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Die Einigung mit der Ukraine.
Gesteigerte Kampftatigkeit in der

Gegend von Aper«.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  22 . Fa «.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Südlich von Ppern war die Kampftätigkeit der

Artillerien am Tage und in einzelne» Nachtstunden
lebhaft. Mit kleinen Abteilungen versuchte der
Engländer vergeblich, au mehreren Stellen in
Flandern in unsere Kampfzone eiuzudriugrn.

An der übrigen Front ist die Kampstätigkeit
müßig.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
und

Leeresgruppe Lerzog Albrecht von
Württemberg.

In den Argonnen , nördlich von Le Foure de
Paris , stießen französische Kompagnien nach tags-
«der anhaltender Artilleriewirkung am Abend
argen unsere Stellungen vor. Sie wurden durch
Feuer und im Nahkampf abgewiesen.

Auf dem östlich.« Maasufer und in der Gegend
von Flirey lebte das Artilleriefeuer zeitweilig auf.

Lestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
An der

Mazedonischen Front
t und

Italienischen Front
ist die Lage uuverändert.

Der t. Generalguartrermeister.
Lude n d t  f f f.

Der Kaiser für die Lochwasser-
Beschädigten.

Der Kaiser  hat an den Oberpräsidenten der
Rheinprovinz, Freiherrn von Nhei"baben, in Cob-
' uz folgendes Telegramm gerichtet: ..Das

hwere Unglück,  das die Hochwasser der
Nahe über zahlreiche Familien in Kreuznach. Kirn
und andere Gemeinden gebracht hat , erfüllt mich
mit wärmster u. herzlicher Anteilnahme. Ich habe
veranlaßt , daß Ihnen zur Linderung der ersten
Not 50000 Mark schleunigst überwiesen werden.
Fm übrigen sehe ich Ihrem eingehenden Bericht
beldigst entgegen. Sagen Sie den Betroffenen,
w-ie herzlich ich ihrer gedenke, zumal der Krieger¬
familien, die die schweren Tage ohne männlichen
Schutz haben durchmachen müssen.

Wilhelm I . R.
300 Kilometer tief in Portugiesisch-

Ostafrika.
Nach einer am 27. Dezember in Lissabon cinge-

gangenen Drahtmeldung aus Mozambique haben
deutsche Patrouillen den Lurio überschritterk. Der
Lurio ist der Grenzfluß zwischen den beiden por-
lngiesischen Bezirken Mozambique und Nyassa und
verlaust in einer Entfernung von etwa 300 Kilo¬
metern Parallel zum Novuma, der die Nordgrenze
>on Portugiesisch-Ostafrika bildet. Aus dieser
Meldung ergibt sich also, daß unsere Truppen de-
reits 300 Kilometer im portugiesischenGebiet vor¬
gedrungen find.

Italien von A-Booten blockiert.
Der ^ orriere della Sera " erklärt : Tie Be¬

hauptung ist unwiderleglich, daß der Italien zur
Verfügung stehende Schrffsramn bedrohlich
u n z u l ä n g l i ch ist. Ein Begleich rmferer Koh¬
len- und Getreidebestände mit den insbesondere im
Mittelmser erfolgenden Torpedierungen fällt der¬
art aus , daß jede Polemik verstummt. Die Mittel¬
mächte schließen Italien mit ihvm U-Booten rings¬
herum immer enger.ein rechnen damit , daß wir den
neuen Kampf bereits rnerschöpftem und mut¬
losem Zustand  aufnehmrn müssen. Italien
lebt unter schlimmen Bedingungen . Orlando und
Sonnino müssen mit Offerchjit und Bestimmtheit
unsere Lage in Paris und London schildern, um
dort jegliches Mrßverftädnis und alle Illusionen zu
tzerstreusn.

Dr . Julius Bachem t
* Justizrat Dr . Julius Bachem, einer der be¬
kanntesten und verdienstvollsten Publizisten der
Zentrumsparter ist gestern Nacht im Alter von 73
Jahren nach langem schwerem Leiden in Köln ver¬
storben. ß . i. p. I

Die Llnruhen in Petersburg.
- Basel, 22. Jan . Wie Havas aus Petersburg
Meldet, wurden die früheren Minister Tschmga-
^elv und Kokoschin, die in der Krankenabteilung

der Peter -Paul -Festung in ärztlicher Behandlung
standen, vorgestern nach dem Marienpalast geführt
und dort von einer Matrosenabteilung getötet.
— In Moskau und in Petersburg wurden Kund¬
gebungen zu Gunsten der Konstituante durch Ge-
wehrfeuer der Roten Garde - zerstreut. Zwölf
Manifestanten wurden getötet und eine Anzahl
verletzt.

Die Einigung mit der Ukraine.
Ueberraschend schnell  sind in den Per-

Handlungen von Brest-Litowsk die Mächte des
Vierbunds zu einer Einigung mit der Ukraine ge¬
kommen. Kaum 15 Tage  sind nötig gewesen,
um die wesentlichen Grundlagen des Friedensver¬
trages festzustellen, so daß nach der Genehmigung
des Entwurfs in Berlin und Men , Sofia , Kon»
stantinopel und Kijew der Friedensvertrag nur
abzuschließen und zu unterzeichnen ist: ein Merk¬
st ein in der Geschichte des Welt¬
krieges  und der Neuordnung der Welt, die er
bringen wird.

Klar und deutlich und . vor allen Dingen , als
ein Ergebnis praktischer Staatsver¬
nunft  hebt sich dieser Erfolg , diese Regelung der
für die Ukraine so schwierigen auswärtigen Ver¬
hältnisse durch die Vertreter der jungen Republik
ab gegenüber den zwar auch eindeutig klaren, aber
mit theoretischer Unvernunft verfochtenen und
durch und durch unpraktischen Gedankengängen
den Bolschewiken, die den Frieden wollen und doch
nicht wollen und, einmal an der Macht, dem Macht¬
kitzel erlegen sind. Dem Machtkitzel, der sie treibt,
vor allem und gleich in aller Welt ihren theoreti¬
schen Idealen zum Durchbruch zu verhelfen. Das
Ergebnis dieser verschiedenen Haltung der Ukrai¬
ner und der Bolschewiken wird denn auch sein, daß
die Spaltung im Innern Rußlands damit ver¬
brieft und besiegelt ist; daß das südliche Ruß-
l a n d eher zu der so nötigen Festigung
kommen wird  als das nördliche, dem der
Bürgerkrieg mehr denn je droht und damit die
völlige Zerrüttung : daß Kijew der Vorrang ge¬
winnt im neuen russischer» Reiche. Jahrhunderte-
lang haben erst Moskau , dann Petersburg die
Länder des frühern Staats von Kijew nieder¬
geholten und seiner Volkskraft nur sich bedient,
rücksichtslos, wie es russische Art ist. Nun sinkt
mit einem Mole der Schwerpunkt in dem gewal¬
tigen Reiche der verflossenen Zaren nach Süden
wieder. So haben die Ukrainer denn den Pollen
Gewinn ihrer Selbständiqkeitsbewegunq gewon¬
nen ; die praktische Klugheit , mit der sie ihn zu er¬
langen wußten , ist ein Anzeichen dafür , daß sie
auch für den Ausbau ihres Staates im Innern
Realpoliitik treiben werden.

Fortan in Frieden und Freundschaft.
WB. Brest-Litowsk, 21. Jan . Die bisherigen

Verhandlungen , die zwischen den Delegationen der
Mittelmächte einerseits und der ukrainischen
Volksrepublik anderseits geführt worden sind,
haben das Ergebnis gezeitigt, daß über die
Grundlagen eines abzuschließenden Friedensver¬
trages Einigung erzielt worden ist:

Der Kriegszustand soll als beendet
erklärt und der Entschluß der Parteien bekräftigt
werden, fortan in Frieden und Freund¬
schaft  miteinander zu leben. Die an der Front
einander gegenüberstehenden Truppen  sollen
mit Friedensschluß zurückgezogen  werden.
Alle Beteiligten sind darüber einig, daß der Frie»
densvertrag für die sofortige Aufnahme
eines geregelten wirtschaftlichen und
rechtlichen Verkehrs  Vorsorge zu treffen
haben wird . Auch diplomatische und kon¬
sularische Beziehungen  sollen alsbald
ausgenommen werden.

Der Seekrieg.
Der U-Bootschrrckeu.

Amsterdam, 22. Jan . Dem Handelsblad zu¬
folge beschlossen die ScÄerite des Zentralbundes
der Transportarbeiter einstimmig, die Anmuste¬
rung auf Schiffen, die nach England bestimmt sind,
abzulehnen , wenn fil' nicht in Geleitzügen fahren.

Zur Dezember-Beute unserer U-Boote.
WB. Berlin , 22. Jan . Dersenkungsergebnis von

702 000 Br .-R.-To. im verflossenen Dezember¬
monat , mit dein das Jahr 1917 abschließt, ist in
mehrfachir Hinsicht besonders befriedigend. Es
stellt sich um etwa 100 000 Br .-Reg.-To. höher,
als das des Monats November und übertrifst auch
dasjenige des September und Oktober noch um
rund 30000 Tonnen.

Obwohl in ungefähr 10 Monaten über 8 Millio¬
nen Br .-Reg.-To. feindlichen Schiffraums versenkt
worden waren , demnach die Jagdmöglichkeit eine
erheblich geringere geworden war , gelang unfern
trefflickwnU-Boot-Kommmrdanten doch sin Dezem¬
ber, das gute Ergebnis der 3 früheren Monate noch
zu üblertreffen . Das ist unter solchen Umständen
ein auhenordentliich gutes Resultat,  durch das
gewisse Renommierreden engl. Minister schla¬
gend widerlegt werden.  Das U-Boot ist
und bleibt Trumpf und wird in nicht gar ferner
Zeit dem engl. Hochmut einen starken Dämpf » auf¬
fetzen.

Auch Briand auf der Schwarzen Liste?
Der „Corriere della Sera " bringt eine Pariser

Depesche, wonach Clemencerru cmk vergangenen
Montag eine wichtige Besprechung mit Proncarä
hatte,, wobei Clemenceau die neu entdeckte Be¬
schuldigung gegen Briand  vorlegte und Pion-
carös Entschluß zirr Verhaftung Briands forderte.
Der Präsident «erklärte, den ersten Termin mit
Caillaux abzuwarten , doch sind Maßnahmen ge¬
troffen, Briand nicht außer Landes zrr lassen. Ge¬
gen Briand sollen ähnliche Anklagen vorliegen wie
gegen Caillaux. Man will in Italien Beweise ge- '
funden haben, wonach auch Briand  mit iailieni-
schen Sozialisten sich braten hat , wie durch den
Sturz der itatienischen Negierung ein sozialistisch-
liberales Kabinett geschaffen werden könne. Die
Folgen dieses Staatsstreiches sollten auch in Frank¬
reich zu einem ähnlichen Ergebnis führten.

* * »
Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Lu¬

gano : Das in Italien entdeckte Anklagematerial g e-
g e n Br i a n d wird von der italienischen Regierung
benutzt, um die Niederlage in Vewffien zu unter¬
suchen., wonach Cadorna und sechs andere
Generale,  die auch abgesetzt sind, unter An¬
klage  kommen. Die Ende November in Mailand
und anderen sozialistischen Mittelpunk en erfolgtvn
Harissuchungen bci sozialistischen Zeitungen und
Politikern sollen belangreiches Unklagematerial ge¬
gen die früheren französischen Minister und auch die
Verschwörung im italienischen Hter zu Tage geför¬
dert haben.

* * •

Das Ganze riecht sehr nach Schwindel!  Man
sucht mff Eifer ncch zugkräftigen Sünden-
bocken , auf welche die Schuld an den Nieder¬
lagen  abgewälzt werden kann.

Bruch zwischen Trotzki und der Ukraine.
Stockholm, 22. Jan . Ein Schreiben Trotzkis

legt dm Bruch zwischen der russischen und der
ukrainischen Friedensdelegation Aar zutage. Trotzki
bestraftet den Ukrainern das Recht, im Namen der
Ukraine zu sprechen.

Malvy und Caillaux.
WB. Paris , 22. Jan . Nach einer Havasmeldung

trat der Senat  gestern zu einer Sitzung zusam¬
men und konstituierte sich als Ausnahmrge-
r i cht s h o f, um über den früheren Minister des
Innern Malvy  zu urteilen . Nach Erledigung
der übliche'« Fornrcftitäten wurde beschlossen, di«
nächste Gerichtssitzung am 28. Januar abzuhalten.

Wchrpflichtverlängerung auch in Frankreich.
Genf, 22. Fan . Dm „M a t i n" erklärt zur Rede

Georges, in französischen parlamentarischen Kreisen
erblicke man in Lloyd Georges Hilferuf nach Ver¬
längerung der englischen Wehrpflicht bis zmn 55.
Jahre nur einen Vorläufer einer gleichen Matz-
nährne für Frankreich

Ein engl. Flieger in Holland.
WB. Middelburg , 22. Jan . Am 19. Fanuar

machmittags ging in der Umgebung von Hulat ein
englischer Zweisitzer nieder. Der Insasse . Flieger
James Brand , erklärte , er sei an dem Luftangriff
ans Zeebrügge beteiligt gewesen. Er steckte die
Maschine sofort nach der Landung in Brand.
H Alle in England liegenden Schiffe sind
f auSzuliefern?

Stockholm, 20. Jan . „Aftonbladet " veröffent-
licht ein Telegramm seines Berichterstatters in
Malniö , worin es heißt : Ein Reeder teilt ihm mit.
daß die schwedischen Reeder genötigt seien, die in
England liegenden Schiffe auszuliefern . Im Falle
der Weigerung seitens der Reeder soll die Regie-
rung gedacht haben, die Schiffe zu beschlagnahmen.
Die Vereinbarung , durch welche die Schiffe in eng¬
lische Hände übergehen, würden für drei Monate
gelten, worauf neue Verhandlungen folgen wür¬
den. Im Austausch für den überlassenen Schiffs¬
raum wird Schweden im Mai 100000 Tonnen
Waren aus Amerika bekommen.

Gegenüber dieser Meldung erfährt „Aston
Tidningen " von zuständiger Stefle , daß sie im we-
sentlichsten Teile eine falsche Darsteflung von noch
nicht beendeten  Verhandlungen ist.

Argentinien.
Basel, 21. Fan . Nach einer Hcwasmeldrmg aus

Buenos Aires genehmigte die argentinische Kam-
MT den mit Frankreich und England geschlossenen
Vertrag über den Ankauf der Ernte.

Kampfe zwischen Russen und Rumäueu.
In der Moldau find die ersten Zusammenstöße

zwischen russischenu. rumänischen Truppen erfolgt.
Die Lage der Russen erscheint ungünstig und von
ihren Verbindungen abgi schnitten zu werden. Un¬
weit Jassy soll nach in Petersburg vorliegenden
Meldungen ein Kampf zwischen Russen und Ru¬
mänen im Gange sein. Beide Parteien ziehen Ver¬
stärkungen heran. Von Kischinew aus find eine
russische Jnsturterö brigade und ein Antillerieregi-
ment im Anmarsch gegen Jassy . Krylenko hat de«
Oberbefehl über die in der Moldau kämpfenden
maximalistischen Truppen übernommen . Die bol-
schewistischen Verbände in der rumänischen Front
verlffsm in Scharen ihre Steilunsan und machen
den Versuch sich noch Sknßland durchzuschiagen.
Hierbei kam es zu blutigen Kämpfen mit runkini-
schen Sicherungktruppen , di« die aufgelösten rus¬
sischen Abtmlimgen obzuschneidan und mckvoffnen
rertuchen. °

Zur Auslösung der Natio »alp«rchr« » D«ng.
Basel, 31. Jan . HavaS meldet aus PeterS¬

bürg : Lenin teilte einer Abordnung der Provinz-
Sovjets mit, daß es der derfassunggebenden Ver¬
sammlung nicht gestattet sein werde, sich anderswo
zu vereinigen, und daß, um die aufgelöste Ver-
sanunlring zu ersetzen, es eines neuen Beschlusses
des nächsterr Kongresses der Sovjets bedürfe . Das
Zentralkommitee der Sovjets trat zu einer außer-
ordentlichen Sitzung zusammen, um die durch die
Ereignisse der Sobranje herbeigeführte Lage zu
prüfen.

Nachdem die Delegierten, die nach dem Weg¬
gänge dev Marimalisten und der Sozialrevolutio¬
näre in der Sitzung geblieben waren , durch Ma¬
trosen und bewaffnete Soldaten verjagt worden
waren, wurde der Taurische Palast von Matrosen
und der Roten Garde bewacht. In der außer¬
ordentlichen Sitzung des Zentralausschusses der
Sovjets der Arbeiter, Bauern und Soldaten,
wurde nachmittags U/j.  Uhr die Auflösung
der Sobranje  beschlossen.

Ein sibirisches Kricgsministcrium.
Der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge bfldc«

die siviri'cke Re; :crung ein Krivgsministerüun , cm
dessen Spitze 0 >n"ral Kragowizki beruf n

Streck der russischen Bennrtrn.
Nach den „Vaseler Nachrichten" ruelden die rus-

sisck>en PressekorvcspondentM: Der Streik der
Bahnbwmten dehn sich auf ganz Rußlcwd aus . D »e
Lösung lau et dabec: Die ganze Macht d»r Natio¬
nalversammlung! In Petersburg schlossen fsth > n
ftreife-tfer Lei rerr auch die Schüler an . Bon »m
4000 Letzrern d. r Ctodt Moskau streiken akr ans-
genommen 31 w.-rimaliftisch gesinnte.

Lebensmittelknappheit in MsuuE- kker.
Bern , 22. Jan . (WB.) Die Leben»mit

heit rief in Manchester  am 10. Jan :» r »ine
bemerkenswere Kundgebung hervor Am Doemit --
tag um 11 Uhr legten sämtliche Arbeiter und Kr4ei-
terinnen der acht größeren Munitionsfabriken im
Openshaw-Gordon-Tistrict die Arbeit nieder uni?
marschierten zum Rathaus , »m nationale Zr*«NKs-
rationiernug mit gleichnäßiger D rteidigung der
Lebensmittel für alle G fellschaftskreise zu verlan¬
gen. Die Zeitungsberichte betonen, daß di« Kund¬
gebung um so eindrucksvoller war , als sie in völliger
Ordnung und ohne Zwischenfall verlief . Eine aus
16 Personen bestehende Abordnung trug den>Ot>er-
bürgevln, ifter die Beschwerde der Arbeiterschlaftvor,
die sich haupffächlich gegen die ungleichmäßige Ver¬
teilung des Fleisches richbten und den Argwohn be¬
kundeten, daß von Sciten der Sp -v.nia -Äen eine
künstliche Knappheit hervorgeruscn werde. Ein
Mitglb 'd der Abordnung versicherte, die Arbeiter
hätten nunmehr dst' Grenze dessen erreicht, toas sie
aus-halten könnten. Sie vermocht«:>nicht bei trocke-
nem Brote täglich vierzehn Stunden zn>«rbeit -rr:
sie würden vielleich sich selbst, kein»-»falls ater ihre
Kinder auf bem Altar des Nahrungsmittel »vuchers
opfern. Der Oberb  ü r ger  m e i st e r gab die
Zusage, er werde sein möglichstes tun , um Abhilfe
zu schaffen, und sandte an Lord N h o n d d a einen
telegraphischfn Bericht über die Lkundgeörmg.

Eine weitere ein« n GemurrIstreik g'euchkom-
wende, hunderttanfende Pcrsonen umfassende Ver¬
anstaltung gegen die ungleich! Lebensmittelverforg-
ung von Manckxfter- und Satford -Gcwerksckriften
fft für nächsten Samstag Morgen beschossen
worden.

Schade, daß die hungernden engl . Arbeiter nicht
durch Mini st err «den  gesä tigt werden können,
sonst wä»- Lloyd George, der Metreduer , «ntschie-
dender MannderZukunft  und alle Not hätte
ein Ende.

MißtrauenSbekundung für Trotzki und Genossen.
Petersburg , 21. Jan . Tie verfassunggebende

Versammlung erklärte dem Rate der Bvlksdeauf-
tragtcn mit 223 gegen 169 Stimmen ein Miß¬
trauen und sprach sich für die Bildung einl rr neuen
Regie, ung auf Grund der Zufmnmensetzung der
verfassunggebenden Versammlung ans . Die gegsn-
wärtiqe Regierung könne nicht als Volksregienmg
angesprochen werden, da sie sich nur auf div Ge¬
walt  und nich auf den V o l ks w i l l e n stütze.

Die Methode der Bolschewisten.
WB. Amsterdam, 21. Jan . Der „Rußkaja Wie-

demokti" ewnehmen die „Times " Beispiele für die
migeblich Geivalttäffgkeit!, mit der d«e Bolsche¬
wisten bci den Mahlen ffir die verfassunggebende
Versammlung zuwerke gingen. Fm Bezirke Kozlow
drangen bolschewistffch Soldaten in die Dörfer und
drohten jeden zu ermorden, der gegen den boschr-
wistiilhen Kandidaten stimm«.

Sieg der Bolschewisten.
Zürich, 22. Jan . Der „Corriere della Sera"

meldet umwegig aus Petersburg , daß die Stra¬
ßenkämpfe in Petersburg mit einem vollständigen
Siege der Bolschewisten geendet haben . Politische
Verhaftungen wurden vorgenommen, darunter
auch von 87 Abgeordneten der eben ausgelösten
verfassunggebenden Versammlung . Sämtliche
Verhafteten wurden in die Peter -Pauls -Festun .i
überführt.

Graf Czernin in Wien.
Wie«, 22. Jam Der Minister des Aeußern

Graf Czernin  ist gestern abend aus Brest-Lh;
towsk hier eingetroffen ,



<Sn KM MAl etöBttofi.
MS wir vor mehr als drei' Jahren in den

frieg zogen , hat niemand von uns gezagt , trotz¬
ten! ein Feind nach dem andern gegen nnS auf¬
rat . DaS verdanken wir dem starken Glauben
m unsere geiechte Sache . Nickst auS Eroberungs-
ust , sondern zur Notwehr gezwungen , mit reiner
Hand u»st> mit reinem Genüssen griffen wir nach
«em Bekenntnisse unseres Kaisers zum Schwert.
Den vereint » Angriff auf ein friedfertiges
Lolk, das noch keinem Stück fremden Landes in
-er Welt seine Hand ausstreckte, dein man aber
♦ie Früchte seines Fleißes und seiner Tüchtigkeit
neidete, enrpfanden wir als empörende Rnchlosig-
!eit. Gegen diesen Gewaltstreich bäumten wir uns
»nf. „Ein Volk wie das deutsche ist nicht gewillt,
ich vernichten zu lassen," rief der Deutsche Reichs-
Änzler am 4. August 1914 uns allen aus der
8scle . Und so haben wir uns alle die Jahre hia-
mrch gewehrt wie Löwen . Wie Bismarck es im
saHe r'imes auf gezwungenen VerteidiMngskneges
»orauSgesagt hatte , so geschah es : ganz Deutsch-
.and von der Nordsee bis zu den Alpen flog auf
nie ein« Pulvermiue . Die ganze sittliche
Volkskraft  wurde in uns lebendig und wehr¬
haft und blieb eS bis zur Stunde . Mit ihr waren
vir größer und stärker als unsere Feinde , die mit
vehr oder weniger schlechten! Gewissen in Neber-
rnacht in den Krieg zogen.

Diese sittliche Kraft unserer Krieger überwand
»nrch alle drei KriegSjahre die zahlenmäßige
llebermacht der Feinde , wagte das schier Ueber-
nerffchliche. Schon heute stellt die Kriegsbericht-
trstattung der Neutralen fest, daß Ende 1914 im
Westen nnd Osten , ebenso 1918 und 1916 es Tage
«nd Wochen gab, da unsere Lage den Draußen¬
flehenden fast als verzweifelt erschien. Aber un-
-ere -Heerführer durchkreuzten kühn die Pläne der
Feinde und wagten mutige Einsätze unserer
Heereskräfte, die das scheinbar Unmögliche mög¬
lich inachten in der Abwehr im Westen, wodurch
»ie Rückendeckung gegeben lvarb für vernichtende
Schläge in Polen , in Serbien , Rumänien , Italien.
Wie klein und noch unerprobt war die U-Boot-
baffe im Anfänge des Krieges . Aber sie wuchs
»nd lvard eine furchtbare Waffe gegen England
«nd ein wichtiges Hilfsmittel auch für die Ent¬
scheidungen im Landkriege.

Daheim hat nicht minder die sittliche Kraft
»on jung und alt Bewundernswertes geleistet in
»er Sicherstellung der Bolksernährung und
Kriegsindustrie , im Ertragen gewaltiger Entbeh-
rungen in den Dingen de? täglichen Lebens-
jedarfS , in Ueberwindung des Alpdruckes eines
BernichtungswillenS fast der ganzen Welt . Dabei
standen wir mit unfern paar Verbündeten einsam
>a inmitten einer Welt voll Haß, für den wir
keine Erklärung wußten . Aber wir glaubten an
ven Sieg der gerechten Sache mit dem festen
Glauben , der Berge versetzt; wir glaubten daran,
daß der Mensch, tvenn er alle guten Geister, die
sn seiner Seele wohnen . zur Tat aufzurufen ver¬
steht, mit Gottes gnädiger Hülfe das schier Un¬
mögliche wirklich inachen kann.

Dieser Glaube hat uns nicht be¬
trogen.  Am Ende des dritten Kriegsjahres
jaden wir , daß im Osten nun auch der erste und
stärkste Feind zusauunenbrach. Im selben Augen-
blick konnten wir im Siiden ans der Abwehr zum
Angriff übergehen und zeigen , »vas deutsche Stoß-
kraft vermag . Italien kam schon in Bedrängnis
nnd ward aus einer Hilfe für die Feinde zu einem
Hilfsbedürftigen . Nordamerika kann bei unfern
Feinden nicht wettmachen, was das Ausscheiden
Rußlands bedeutet.

Nun brennen nufere tapferen Krieger im
Westen darauf , ihre freie Hand nnd verstärkte
Kraft gegen Frankreich rmd England einzusetzen,
tuch hier endlich deirtsche Stoßkraft zu erproben

- imb damit Schluß zu machen. Inzwischen halten
svlr daheinr mit der alten zähen Widerstandskraft
durch. Unser imeischütterlicher Glaube hat Sieg
!>nf Sieg herbeigeführt , er führt uns auch zum
zuten Ende.

Lanstazsverhaiidlnnge».
Abgeordnet euhairS.

Berlin, 21. Januar.
Am Miniftertische die Minister Friedberg, Hergt und

1. Breitenbach.
Präsident Graf Schwerin-Löwitz eröffnet um 11 Ubr

t0 Min. Fortsetzung der ersten
Beratung deS Etats,

fit Verbindung damit der Effeiibahntaristorlage und der
tiniräge AbrenS (Kons.) auf Vergrößerung der Anbau-
Eriche fiir Kartoffeln und auf Versorgung der Landwirt-

ZN letzter Stunde!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

!8) (Nachdruck verboten .)
„Franz Nikolaus Eberhard Rähnisch" stand

ruf dein einen , „Dorothea Luise Rähnisch geb.
krdmann " auf dem anderen . Der bleiche Besucher
-ehnte den Arm auf einen eisernen Eckpfeiler und
äeß das Haupt müde auf diesen Arm sinken. In
)en Lindenzweigen zivitscherte ein Vogel , melan¬
cholisch und leise, sonst war 's still.

Franz sah, daß die Friedhofsverwaltung treu
ihres Amtes gewaltet hatte . Der Efeu war gut
dcpflegt, der Kiesweg vor den Hügeln sauber ge¬
markt, die Rosenstöcke hinter den Kreuzen trieben
»ie ersten zarten Blätter . Das tat ihm Wohl.
Pier lvar nichts versäumt worden, wenngleich er
nicht hatte Wachen können:

Nach einer langen , innigen Nückerinnerung an
sie treuen Toten , einer Erinnerung , die er als
»lebet AUlpsand, rafft « sich Franz empor nnd mur-
melte vor sich hin : „Jetzt nach Hause !"

Er trat durch die Friedhofspforte wieder auf
sie Promenade hinaus nnd schritt rasch vorwärts,
der Stadt zu. In den ersten Nachmittagsstunden
baren die Straßen meist leerer als sonst. Ihm
x'ar's lieb . Jetzt bog er in die Kirchstrabe ein,
?a stand vor dem stattlichen Eckhause, sich in der
xrallen Sonne ivärmend , der Hofbäckeirneister
Zöllner.

Er sah einem Schwalbenpärchen zu, das eifrig
jlm sein Rest bemüht mar. Der Schmutz machte
»m eigentlich keine Freude , aber Göllner war
furchtbar abergläubisch, und irgendwo hatte er ein-
lual tm-nominet!, daß die gewaltsame Entfernung
sines Schwalbennestes deni Hause Unheil bringe.
So unterdrückte er den Aerger und versuchte sich
ju erfreuen.

Ass ct  sich nimveutzete, sah er Fra, !« Räbni 'chior sich stehen. '
dicke große Mann erschrak, daß er wankt«

iNee , ne« — ! Und doch, es stimmt !" stottert
fr, „Herrje, der Herr Rähnisch!"

„Gnten ' Dag , Herr Göllneri " sagte Kranz

schüft untz der Gärtnerei mit Düngemitteln und
Sämereien.

Abg. v. Trompczhnski (Pole ) bedauert, daß die
Negierung die Positionen, die zum Schutze des Deutsch¬
tums gegen die Polen bestimmt sind, auch jetzt wieder in
den Etat eingestellt hat. Bei den Verhandlungen in
Brest-Litowsk sollte man Bedacht nehmen, zu einem
Frieden zu gelangen, der die Gefahr eines neuen Krieges
beseitigt.

Minister des Innern Dr. Drews:  Wir halten an
dem Grundsatz fest, uns in die inneren Angelegenheiten
eines anderen Volkes nicht einzumischen. Der moderne
Staat basiert auf der Idee der Selbständigkeit und der
inneren Freiheit. Es ist aber etwas anderes, wenn ver¬
langt wird, daß wir uns hinsichtlich der Regelung unse¬
rer Verhältnisse dem Spruche einer außenstehenden
Macht unterwerfen. Das widerspricht unserer Ehre
und unserer Würde. Unsere Feinde wollen uns knebeln
und unsere freie Entwicklung nicht bestehen lassen. Wir
weisen dag mit aller Entschiedenheit zurück. Wir lassen
uns von niemand vorschreiüen, was wir im Innern zu
tun haben. Der Gedanke, für Westpreußen und Posen
eine Art Autonomie einzuführen, durch die die Einheit¬
lichkeit des preußischen Staates zerstört werden würde,
ist vollkommen undiskutierbar. (Sehr richtig rechts.)
Die Etais -Positionen zum Schutze des Deutschtums
stehen durchaus im Einklang mit den Erklärungen der
Staatsregierung zur Polenfrage. Die Regierung er¬
klärte sich im März vorigen Jahres bereit, sich den Polen
gegenüber in gelvisien Beziehungen entgegenkommender
zu zeigen. Es soll der Versuch gemacht werden, von Re-
pressivmaßnahmen gegen die Polen abzuseben, unter der
Voraussetzung, daß die Polen jeden Gedanken einer LoS-
löfung jener Gebiete vom preußischen Staat aufgeben.
In der Hand der polnischen Bevölkerungliegt es, welche
Luft in jenen Landesteilen weht. Preußen ist ein ein¬
heitlicher Staat und deutsches Land. DaS ist das Pro¬
gramm, unter dem die Polenpolitik auch zukünftig stehen
wird. (Beifall.)

* Abg. Dr. Hoesch (Kons .): Die Hauptaufgabefür die
nächste Zeit ist die Regelung unserer handelspolitischen
Beziehungen, zunächst zu Rußland. Wir müssen auf¬
merksam die Verhandlungen in Brest-Litowsk, Peters¬
burg,, Wien und Odessa verfolgen, damit nicht etwa durch
Zugeständnissean unsere Feinde und auch nicht an
Oesterreich-Ungarn eine langftiskige Bindung unserer
Handelsbeziehungen entsteht, die uns anderen Ländern
gegenüber schwächt. Wir müssen auch Sorge dafür tra¬
gen, daß für die UebergangSzeitunsere Jnnenwirtschaft
wieder gestärkt ist. Gleichzeitig müssen wir unverzüglich
Sicherheiten durch unantastbare Vorverträge schaffen.
Wir dürfen keine Zugeständnisse machen, die unsere zu¬
künftige Vertragspolitik festlegen. Wir erwarten von
unfern Diplomaten, daß bet den Verhandlungen mit
Rußland nun und nimmer der Gedanke vorherrschend
sein darf, daß wir bei dem erstrebten Völkerfrieden auf
unsere Zukunftsficherungen verzichten. Wir werden un¬
sere Einfuhrzölle  beibehalten müssen, wenn wir
nicht in der Lage sind, durch einen Siegfrieden uns grö¬
ßere Mittel zu verschaffen. Wenn wir das nicht er¬
reichen, so wird das Land durch Steuern schwer belastet
werden. Wir erwarten, daß unsere Viehbestände gegen
die Auslandsseuchen geschützt werden. Mit einer Vor¬
zugsbegünstigung gegenüber Oesterreich-Ungarn müssen
wir vorsichtig sein. Wir sollten dabei im Auge behalten,
daß durch wirtschaftliche Zugeständnisseeine politische
Freundschaft nicht zu erreichen ist. Wenn die Vertrags.
Vertändlungen im Gefühl unserer Stärke geführt wer¬
den, dann werden wir zu einem guten Ende kommen.
Redner begründet die Anträge Ähren».

LandwirtschastSministervon Eisenhart - Rothe:
Den bisherigen Leistungen der Landwirtschaft kann ich
nur Dank und Anerkennung zollen. Im Jahre 1918
wird der Mangel an Nahrungsmitteln wachsen, wenn
nicht mit der nötigen Vorsicht vorgegangen wird. Des¬
halb müssen >vir zu außerordentlichen Maßnahmen
greifen. ES ist meine stete Sorge, die landwirtschaft¬
liche Produktion zu fördern. Mit dem Anträge auf
Vergrößerung der Kartoffelanbauflächebin ich einver¬
standen. Was den Antrag auf Versorgung der Land¬
wirtschaft mit Düngemittel betrifft, so wird mit allen
Mitteln auf Vergrößerung der Produktion in Stickstoff
und Phosphor hingearbeitet. ES kann aber nur ein
Teil davon der Landwirtschaftzur Verfügung gestellt
werden. Unsere landwirtschaftliche Produktion läßt noch
manches zu wünschen übrig, aber im ganzen werden wir
auskommen. Die Aushungerungspläne unserer Feinde
werden ebenso scheitern wie sie bisher gescheitert sind.
Die Landwirte werden alle» daran sehen, um ba9 Volk
ausreichend mit Nahrungsmitteln zu versehen. Eben¬
so wir die militärische, können wir auch die wirtschaft¬
liche Lage mit Ruhe betrachten. (Beifall .)

Abg. Dr. F r e n tze l (Volksp.): Wir sind die Ansicht,
daß unsere Unterhändler in Brest-Litowsk unserer Rat¬
schläge nicht bedürfen. Wir haben das Vertrauen zu
ihnen, daß sie ihre Aufgabe ohne Wunschzettel von un¬
serer Seite lösen werden, wie es die Ehre und Würde
Deutschlands erfordert. Der Redner tritt sodann für
eine ausreichende Versorgung der Landlvirtschaft ein.
Y Abg . Dr. Marco (Natl .): Nach unserer Auffassung
steht uns sehr wohl ein kräftiges Wort bei den Verhand¬
lungen mit Rußland zu. Wir müssen verlangen, daß
wir eine gesunde Vertragspolitik gegenüber Rußland,
Oesterreich-Ungarn und den anderen Staaten treiben.
Bei den Mehrausgaben der Eisenbahnen ist eine Er¬
höhung der Tarife wohl berechtigt, das Wirtschaftsleben
darf aber nicht in einem Maße belastet werden, daß eS
schließlich gefährdet wird. Zur Entlastung der Bahnen
muß der Ausbau der Wasserstraßen baldigst in Angriff
genommen werden.

„Sie erschrecken ja vor mir , als ob Sie einen Geist
sähen !"

„Ja , sehen Sie — das stimmt."
„Na , trösten Sie sich, Herr Göllner , es wird

bald alle Welt erfahren , daß ich wieder als Le-
bender unter Lebenden bin . Sie haben keinen
Geist gesehen !"

„Keinen Geist — Gott sei Dank !" stöhnte der
Hofbäckermeister, der nach einem alten Rezept der
Väter anerkannt das beste Gebäck der Stadt lie¬
ferte.

Dein Weitergehenden nachschauend, wiegte der
noch immer im seelischen Gleichgewicht erschütterte
Göllner bedenklich das Haupt . Dann stieg er die
Steinstufen des Hauses empor und beschloß, die
unheimliche Begegnung der ebenso korpulenten
Gattin zu unterbreiten.

Noch einmal wurde Franz aufgehalten . '
Zur Bildsäule erstarrt, stand Hauptmcmn a. D.

Kronagel mitten auf denr Fahrdanim still , den er
eben überschreiten wollte , und wäre beinahe von
einem daherjagenden Radfahrer umgestoßen
worden.

Das Schimpfen über den Radfahrer lenkte ihn,
für Franz wohltuend , ab, und so schlüpfte dieser
endlich in das grünumgitterte Vorgärtchen seines
Hauses , der Neugier entrückt.

Daheim!
Er atmete tief auf , als er die breite Metall¬

klinke der Haustür ergriff und dann über die
Schtvelle in den Flur trat.

Daheim!
8.

Im dämmerigen , geräumigen Flur kannte
Franz jedes Eckchen, war der Raum doch zugleich

-Kinderspielplatz für ihn gewesen, ivenn das Wet¬
ter den Aufenthalt im Freien nicht gestattete.
Stets also zur Spätherbst - und Vorfrühlingszeit.

Unten befanden sich auf der einen Seite vier
Wohnzimmer , auf der anderen , kleineren die
Küche und Wirtschastsräume . Auf derselben, klei¬
neren Seite führte auch eine altmodisch verzierte
bequeme Treppe in den Oberswck, der nur zwei
Zimmer . Mr dafür Baden und VorrstSräume fix

Abg. Hänisch (Doz.): Es muß alles vermieden
werden, was die schwierige Lage unserer Unterhändler
in Brest-Litowsk vermehrt. Wir bedauern deshalb das
Vorgehen der Alldeutschen, durch daS die Stellung unse¬
rer Vertreter noch schwieriger wird. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Herold  befürwortet die Anträge über die
Vergrößerung der Kartoffelanbauflächeund die Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Düngemitteln und Ma¬
terialien. Er beantragt Ueberweisung der Anträge an
die Haushaltskommission. Die Erhöhung der Eisen-
bahntarife ist mit Rücksicht auf die gesteigerten Aus.
gaben der Eisenbahnverwaltung gerechtfertigt. Das
Wichtigste ist, daß der Eisenbahnbetriebin ausreichen¬
dem Maße ausgestaltet wird. Die Wahrung unserer
wirtschaftlichen Verhältnisse gehört zu den wichtigsten
Friedensbedingungen. In unsere inneren Angelegen¬
heiten hat niemand vom Auslande dreinzureden. Eben¬
so entschieden bekämpfen wir es, daß einzelne unserer
Provinzen wie Westpreußen und Polen, eine Aus¬
nahmestellung gegenüber änderet! Provinzen haben
sollen. Hinsichtlich des Wahlrechts hoffen wir auf eine
Verständigung mit der Regierung. Die unveränderte
Annahme der Vorlage kann man aber von uns nicht
verlangen. Die Entschließungdes Reichstages vom 19.
Jul , 1917 hat sehr gut gewirkt, was man von der Agi¬
tation der diese Entschließung bekämpfenden Vater,
landspartei nicht sagen kann.

Die Aussprache schließt nach weiterer unerheblicher
Debatte.

Die wichtigsten Teile des Staatshaushaltes werden
dem HaushaltSauSschuffeüberwiesen, ebenso die An¬
träge Ahrcns. Die Verordnung über die Bekämpfung
deS Wechselfiebers im Bezirk Aurich wird ohne Aus¬
spräche angenommen, ebenso in zweiter und dritter
Lesung daS Gesetz über die Abänderung des Ausfüh¬
rungsgesetzes zum bürgerlichenGesetzbuch(Sparkassen.)'

Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr. TageSgrdnung:
Kleine Vorlagen, Anträge.

Schluß Uhr.

Lob aus Feindesmund.
Alle Künste der Lüge und Verleumdung un-

serer Feinde werden zuschanden, sobald die be¬
logenen und getäuschten Angehörigen der feind¬
lichen Völker, wenn auch unfreiwillig , Gelegenheit
finden , d« risches Wesen und deutsche Gesittung
aus eigenem Augenschein zu beurteilen . Um so
Heller ertönt dann das Lob aus Feindesmund,
wie uns ein Brief eines italienischen Gefangenen
der höheren Stände zeigt , in dem er am 17. No¬
vember 1917 an seinen Bruder im Ministerium
deS Auswärtigen zu Rom berichtet: „Ich finde
kaum Worte , mich über die Behandlung der Ge¬
fangenen durch die Oesterneicher und besonders
durch die Deutschen auszulassen . Ich bin voller
Bewunderung und gleichzeitig innerlich bewegt
über die Seelengröße , welche die Deutschen uns
gegenüber zeigen . Nach all den Verleumdungen,
die man bei uns über sie verbreitet hat, würde ich
das schwerlich geglaubt haben, wenn man es mir
vorausgesagt hätte . ES ist schmachvoll, ein Volk
so zu verleumden , das sich derartig loyal verhält
und zivilisierter ist, als viele andere . . . Die fran¬
zösischen und russischen Gefangenen , die ich nach
den Berichten unserer verlogenen Presse abge¬
magert und verunstaltet glaubte , sehe ich mit ver-
gnügten und zufriedenen Gesichtern herumgehen,
ein Beweis , daß sie noch durchaus keinen Hunger
gelitten haben. In meinem nächsten Briefe werde
ich dir ausfichrlich über die hygienischen Verhält¬
nisse berichten. Vorläufig glaube mir , daß ich mit
der Behandlung , die die deuffchen „Barbaren " uns
angedeihen lasten, äußerst zufrieden bin."

Graf Czernins Friedenswillen.
Brest -Litowsk, 21 . Jan . Der Vertreter des

Wiener k. k. TelegraphemKorrespondenz -Büros
hatte am 16. Januar eine Unterredung mit dem
Grafen Czernin über den Stand der Friedensver¬
handlungen . Graf Czernin äußerte sich hierbei
folgendermaßen:

Die Verhandlungen mit den Vertretern der
Regierungen von Petersburg und Kiew sind im
vollen Gange . Deren Verlauf ist allerdings lang¬
wierig und schwierig.  Ich haste und bürge
jedoch dafür , daß der Friede unsererseits « icht an
Erobcrungsabsichten scheitern wird. Ich nehme
kein Wort von dem zurück, was ich als das Frre^
denSprogramm der Monarchie aufgestellt und ver¬
treten habe. Wir wollen nichts von Rußland,
weder Gebietsabtretungen noch
Kriegsentschädigungen.  Wir wollen
nur ein freundnachbarliches, auf sicheren Grund¬
lagen beruhendes Verhältnis , daS von Dauer ist
und auf gegensettigem Vertrauen ruht.

Wien , 21. Jan . Die Arbeiterzeitung bringt
an der Spitze einen Aufruf des sozialdemokrati¬
schen Parteivorstandes , 'in welchem es heißt, daß
dieser die heutige Erklärung des Grafen
Czernin rn 11 Genugtuung  zur Kenntnis
nimmt und ihre EwAchiedenhett anerkennt.

jener Fülle enthielt , die ein gut bürgerliches Haus-
tvesen einst erfordert hatte.

Unten wohnte die Familie Kraug , oben im
Giebel der Südfront , wo der Wein an Spalieren
dicht und üppig kletterte, hauste Franz . Plötzlich
mußte er der schwellenden goldigen Riesentrauben
gedenken, die er sich von seinen Fenstern aus im
Herbst gepflückt hatte . Freilich im letzten Herbst
nicht. Wer mochte sie da geerntet haben?

Franz klopfte an die Tür des Wohnzimmers
unten.

Ein leffes „Herein " antwortete . Dann trapp-
ten ein paar Kinderfüßchen, und eine unsicher
tastende Hand zog die Klinke herab. Die Tür
ging auf , und Franz trat aus dem Flurdunkel
in die Zimmerhelle.

„Herr , du meine Güte , der Herr Rähnisch!"
schrie eine Frauenstimme , und ein kleines Mäd-
chen von etwa fünf Jahren lief weinend in die
Stube zurück.

Die Frau erhob sich, das Kind verkroch sich
hinter ihr Kleid.

„Ja . find Sie 's .denn wirklich, ist's denn die
Möglichkeit ? — Lene, laß das Zerren , hör mit
dem Heulen aufi Der Herr Rähnisch ist's doch,
der ist doch kein Spitzbube ! — Nee , was ich mich
aber verwundern muß — und was Vater erst
sagen wird ! Nattirlich wird er sich auch sehr
freuen ! Aber wie ist denn das bloß gekommen?"

Lene begleitete die Redeflut der Mutter immer
noch mit ängstlichem Weinen.

„Guten Tag , Frau Kraug !" sagte Franz . „«Sie
haben wohl die Schlüssel zu meiner Wohnung in
Verwahrung genommen ?"

„Natürlich — und schön verwahrt Hab' ich sie,
da fft kein Fremder dran gekommen, Herr Räh¬
nisch. Warten Sie mal . wo Hab' ich sie denn ? Ja,
richtig Vater war neulich ioven, er wollt « den
Wein festbinden , der wird sie haben stecken lassen.
Nee , aber die Uebercaschung! — Lene, laß endlich
das Heule « , setz dich hierher ! — Ich gehe gleich
mit hinauf , Herr Rähnisch. Sie zichen doch wie¬
der bei uns ein ?"
. - KWrtsmutztx lächeln, „Bl mein Hans, ja.,- *"

Fehlfamr französische Reiffahrsprophezeimlsech
Die „Gazette des ArdennsL" Nr . 620 bringt

eine kleine Mütenlese aus den Neujahrsbewach-
ungen fvanzös. Politiker , die für jedes Jahr der
Entente den sicheren Endsieg tveiSsagen. Ein Ver¬
gleich diescr erhebenden Worte mit drn niederdrük-
kenden Tatsachen dürste kaum geeignst sein, das
Vertrauen des französischen Volles m die Weis¬
heit und Voraussicht seiner Lenker und Tröster zu
stärken. So schrieb P o l y b e (Reinach) un „Fi¬
garo " 1915 : „Wir kämpfen bis zum vollkommenen
Sieg . Schon zcijgt er sich am Horizont des Jahres,
das morgen beginnt ." Zum Neujahr 1917 ver¬
heißt derselbe Prophet , unbelehrt : „Nur die Ge¬
walt kann hier das Nau-btier niederzwingen . Das
wird geschch'm in dem Jahr , das heute beginnt ."
Charles Humbert,  der inzwischen durch die
Skandalaffäre fein Ansehen emgebüßt hat, verkün¬
det am 1. Januar 1916 i>n seinem „Journal ": „Das
Jahr 1916 wird das strahlende Jahr sein, das den
Albdruck bannt , das Jahr der Erneuerung , der
Tat , der BefreiungI Es wird so sein, weil wir
es wollen , well wir lentschlossensind, es unbedingt
dahin zu bringen _ Ja , 1916 wird uns das
glückliche Ende des Krieges bringen , aber ein

rasches und sieghaftes !" Auch Hunibort fft durch
diese Blamage nicht vorsichiiger getvorden. Das
Jahr 1917 begrüßt er unentwegt : „Heil 1917, daS
unsere Hoffnungen verwirklicht !" Gustave
Herve  nimmt das deuffche Friedensangebot vom
Dezember 1916 zum Anlaß , um für das Jahr 1917
in seiner „Dictoste " dsu endgülttgen Zusammen¬
bruch DeuffchlandS zu pwphezeren . : „Ich sag«
voraus , das Jahr 1917 tvstd nicht vorübergehen,
ohne daß die Deutschen sich ergeben haben." SObot
nicht nur unverantwortliche Journalisten rrgehen
sich in solchen Vottvrd , sondern das verantwortliche
Oberhaupt der Republik , der Präsident P o i n -
card,  richtete Neujalw 1916 einen Offenen Brief
on allä Offiziere und Soldaten Frankreichs mit
der Boffchast : „Das kommende Jahr wird euch
den Triumph bringen , die Niederlage des Feindes
zu vollenden , die Freude an euren Herd heimzu-
kehren, und das Glück, den Sieg bei euren Lieben
zu feiern ." Von solchen Pr-opheten wird daS fran-
zösische Volk seit drei Jahren mit Zuversicht und
Wahn versorgt . Solche leichtferttge Voraussagen
wird man vergebens in ernsten deuffchen Kund¬
gebungen suchen, lvell man hier bei ollem bench-
ttgten Selbstvertrauen ! lieber die Wirllichkest
reden läßt.

Ausbeutung Rußlands durch die Entente.
„Avanti " vom 4. Januar übernimmt einen

Arttkel Brailsfords im Londoner „Herald ", wo¬
rin es heißt : „Der Schlüssel zur Haltung der
Entente Rußland gegcmüber liegt in den ökonomi¬
schen Beziehungen . Seit 1906 hat das englische
Kapital seinen Weg nach Rußland genommen , wo¬
zu später auch dar amerikanische kam. Jetzt kann
der Export aus Rußland die Zinsen bezahlen. Da
die Finanzen materielle Garantien verlangen , so
hat man diese in Konzessionen gefunden . Schon
vor der Revolution , aber vor allem nachher, sind
in Sibirien , im Ural und in Rußland selbst den
englischen und amerikanischen Minerffyndikaten
Konzessionen gemach ivorden. Die Ausbeutung
des Landes fft in einer Weffe geschehen, als ob es
sich etwa um die Türkei , China oder Persien han¬
delte. Uebrigens war daS «rweirneidlich; der
Kapitalismus arbestet immer in dieser Richtung.
Die zweite Phase ist die Einrichtung einer gewissen
Kontrolle gewesen. Beispielsweise ist ein englischer
Offizier als Finanzkontrolleur der Petersburger
Gemeindeverwaltung eingesetzt. Hieraus erklärt
sich die augenblicklich Unpopularität der Entente
bei den russischen Sozialisten . Sie mißtrauen dem
internationalen Kapital ." Der Rest des ArttkelS
ist von der Zensur gesttichen.

Die Abordnung der Dobrüdscha in Sofia.
WB . Sofia , 21. Jan . Bulgarische Telegra-

phen-Agentur . Eine Abordnung des jüngst in
Babadag abgehaltenen Nationalkongresses ist hier
eingettoffen , um dem König und der Regierung
die Enffchließung der Dobrüdscha, endgültig mit
Bulgarien vereint zu bleiben , mitzuteilen.

Sofia , 21. Jan . DaS Eintteffen der Abordnung
aus der Dobrüdscha erfüllt aller Herzen mit außer¬
ordentlicher Freude , da nach 38 Jahren zum ersten
Male Vertreter der Dobrüdscha amtlich in der bul¬
garischen Hauptstadt erscheinen. Schon am Bahn¬
hof war es auffallend , mit welch herzlichen Ge¬
fühlen die Bevöllecung Sofias ihnen begegnete,
teilweise erstaunt — da viele die Dobrüdscha autz
eigener Anschauung nicht kennen — über das rein«
Literatur -Bulgarisch der Leute und ebenso über
ihre bäuerliche Kleidung , die man genau in Mt-

„Jee , jee — richtig ! Man konnt's beinahe ver¬
gessen! Das Gericht hat immerfort die Miete ein¬
gezogen — wegen der Kosten, sagte der Gerichts«
Vollzieher . Ach, das war 'ne schlechte Zeit , “ 'tt
Rähnisch. Wenn man bei Ihnen nicht aus e«
Tag bezahlte , warteten Sie halt , wie 'n fühlen¬
der Mensch das tut , aber das Gericht wartete nicht.
Ich sagte immer zum Vater , so 'n Gericht ist rein
unmenschlich. — Lene, halt 'S Maul und sitz still»
bis ich wiederkomme I"

Damst ging Frau Hermine Kraug mtt bat
gröhlendm Tochter nach dem Sofa , setzte sie dort
fest in eine Ecke und wandte sich dann zur Tür.

„Na , können wir wohl gehen."
Franz atmete auf , als diese umständllchen Zu-

rüstungen endlich zu einem Enffchlusse geführt
hatten , und stieg zur Seite der kurzatmig pusten¬
den und trotzdem immer noch redenden Schffers-
frau die Trchipe empor.

„Ja , heute abend ", sagte sie, „konunt Vater
zurück. Wie der sich wundern wird ! Und der
Bello lebt auch noch und der Peter u. der Johann,'
wenn die nach Hause kommen werden !" i

Franz hatte sich in daS Los des Zuhörers ge- ;
funben , vermied aber alles , um den Redestrom:
durch Fragen oder sonstige Bemerkungen irgend¬
wie zu fördern.

„Na , ich hab's ja gesagt , der Schlüssel stecktz
Vater wird gewiß den Wein angebunden haben."";

In diesem Augenblick hatte sie die Tür geöff- i
net , und das Zimmer lag vor ihnen , übergossen *
vom Mittagssonnenlicht . An beiden Fenstern ab«
hingen die noch schwachbeblätterten Weinranken in
wirrem Durcheinander , als seien die Fenster mkk
großen , dicken Spinnweben Lbersponnen.

Frau Mine erklärte trocken: „Er wollte ganz'1
gewiß den Wein anbinden . Er hrtt mir 's selber!
gesagt." !

Franz schnrtt kuyz ab. „Schaffen Siel mit !
Waschwasser herauf , und röunren Sie ein wenig
auf , Frau Kraug — mehr brauche ich setzt nicht." '

Die pustende Frau stürzte davon.
tKortjetzung folgt .)



biilgarren überall antrifft . Mt stolzer Freude
»-rzeichnet die Presse das Eintreffen der ersten
Dobrudscher, die auch vom Zaren Ferdinand em¬
pfangen werden.__

Deutschland.
* Friedberg im Bundesrate . Berlin.  21.

Fan. Wie der „Reichsanzeiger" meldet, wurde der
stellvertretende Vorsitzende des Staatsministeriums
Staatsminister Dr . Friedberg  zum Bevoll-
mÄtigten Preußens im Bundosrate ernannt ..

* Präsidentenwahl in der Zweiten badischen
Kammer . Karlsruhe,  18 . Jan . Der zum
Präsidenten des badi -schen Obckrlandgerichtes er¬
nannte Zentrumsabgeordnete , Dr . Zehnter / der
erst Anfang vorigen Monats zum Präsidenten der
Zivenln Kammer gewählt tvorden ist, hat sich ent¬
schlossen, einer Berufung des Großherzogs in die
Grstd Kammer Folge zu leisten. Damit wird eine
Neuwahl des Präsidenten notwendig ; erste An¬
wartschaft auf den Posten hat der Fraktionsführer
des Zentrums , Rechtsanwalt Dr . Kopf in Frei¬
burg.

* Die neuen Stencrvvrlagen . Nach der „Tägl.
Rundschau" sind die neuen Steuervorlagen , die
noch im Laufe dieses Monats dein Bimdesrat zu-
gehen werden, inr Februar , spätestens im März im
R/ichstage zu erwarten . Ursprünglich tvar beab¬
sichtigt, im Sommer dieses Jahres die große
Reichsfinanzvcffornl vorzunehmen, und bis dahin
keine neue Steuervorlage zu bringen . Mit Rück¬
sicht darauf aber , daß sich das Ende des Krieges
einstweilen noch nicht absehen läßt , hat man sich

'dem genannten Blatt zufolg: entschlossen, „ein haar
neue Steuern vorweg zu nehmen." lieber ihren
Inhalt wird einstweilen strengstes Stillschweigen
bewahrt.

* Der Bund der Kriegsbeschädigten. Dm
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
eine Verfügung des Oberbefehlshabers in den
Marken,  in der dem Vorsitzenden des Bundes
der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer Erich Kuttner  jede weitere Tätigkeit
für diesen Bund auf Grund des Belagerungsge-
sttzes verboten wird . Kuttner hat in einer Ver¬
sammlung an die .Kriegsbeschädigten die Auffor¬
derung gerichb't, zum Zeichen des Protestes gegen
eine behördliche Abordnung die Bänder ihrer
Kriegsorden ab zu legen.  Diese Ausfor-
lderung, der zahlreiche Inhaber das Eisernen Kreu¬
zes Folge leisteten, sei geeignet, im Heere u. Volk
;bie hochgeachtete Kriegsauszeichnung verächtlich
;zu machen. Sein Verhalten beweise, daß Kuttnvr

Leitung des Bundes nicht gewahr¬ere sachliche
leiste.

Laut „B.
fügung des

T ." hat K u t t n e r gingen obige Ver-
Oberkommandos Berrifung eingelegt.

Januar.
Lokales.

Limburg, 23.
— Das Verdien st kreuz.  Den Herren

Eis enbahmVerkehrs ko ntro ll-.lcr Sck) neider,  Ober-
güteworftcher Schwerin  und Güterbodenvorar¬
beiter Dietrich  in Limburg ist das Verdienst¬
kreuz für Kriegsholfe verliehen worden.

— Personalien.  Den nachgenannten
Herren wurde das Verdien st kr euzfür
Kriegshilfe  verliehen : Kreistierarzt Wen-
zel  in Linibnrg , Bürgermeister Hof in Dorndorf,
Bürg 'rmeister-Stellvertreter S chö n b o r n in
Faulbach, AürgermeWLÄßH in Halcsen, Bürger¬
meister Tripp  in MalmeNeich und Bürgenneister
Linz  in Mühlen . — Dem Regierungsbanineister
Stracke  in Montabaur wurde der Charakter als
B a u r a t verliehen, mit dem persönlichen Range
;bet' Räte 4. Klasse.

— Eisenbahner . Nachrichten.  Die
Reserve-Lokonwtivführer Otto M o h r i und Wilh.
Schwarz ! , wurden ab 1. Januar zu Kgl.
Lokomotivführern ernannt.

— Wieder 4 Pfundbrot.  Vom 1. Feb-
!rum ab soll sich die Brotration wieder auf volle 2000
Gramm Brot erhöhen, wie es vor denr 1. November
der Fall war . Als Brotstreckungsmittel koinmen
auf den Tag und Kopf 20 Grmnm in Gestalt von

,Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärke und Kartoffel-
sstärkemehl in Betracht.
i — Limburger Dampfwalzen in Fein-
!d e s l a n d. Hierüber schreibt Herr Regierungs-
!und Baurat Weber (früher in Limburg ) in einem
>Feldpostbrief folgmdes : Oft sehe ich „Theodor
Ohl"  rmid „Scheid " - Limburg , Diez  mit
ihren Wohnwagen rmd Straßenwalzen hier arbei¬
ten. Hier im Dorfe hat „Ohl" Standquartier.
Aber wie werden mich die Chausseen beansprucht!
Auw hinter Auto) die schwersten Hcrubitzautos und
Mannschaftsautos mahlen durch den unergründ¬
lichen Schlamm tief in die Packlage hinein ! Da
leisten die Straßenwalzen zur Instandsetzung der
Wege die allerbesten! Dienste!

— Zivilversorgung.  Der Bund Deut¬
scher Militävanwärter E. V., Berlin -Lichterfelde,
Misabethstraße 5, hat es sich zur Aufgabe grmacht,
allen auf Zivilversorgung dienenden Kameraden
mit Rat zur Seite zu stoben. Zu diesem Zwecke Hai
er eine Auskunfts - und Beratungs-
stelle  fiir alle mit der Zivilversorgung zusam¬
menhängenden Fmrpn eingerichtet. Die Beratung
miolgt sotoohl schriftlich wie mündlich. Schriftlichen
Anfragen ist ein Briefumschlag mit Rückadresse
(Memr möglich mit Freimarke versehen) beizu-
fugen. Anfragen sind entweder an die genannte
Adresse oder auch cur die Verbands - ober Vereins¬
vorstände zu rich/cn. Gleichzeitig mit dieser Be-
rattmasstelle hat der Bund einen „Ratgeber für

Zivilversorgung der Militärauwärter " heraus¬
gegeben, der für jeden künftigen Militärainwärter
^vtbehrlich ist und zum Selbstkostenpreis von 1
Mark von i!hnr unmittelbar oder durch Vermittlung
"es hiesigen Vereinsvorsitzenden Gerichtssekretär
•öurf,  Diezerstraße 21, zu beziehen ist.

— Unermittelte Heeresangehörige,
R a chl a ß- und Fundsachen.  Dis stellver-
wetonde Generalkommando 18. Armeekorps weist
^ >wuf hin, daß sowohl bei den Jandrats - bezw.
^reisänitem als auch bst allen militärischen

mmandobehörden, Garnison - und Bezirkskom-
mandos. Ersatztruppenteilen , Lazaretten usw. die

Verlustlisten von Zeit zir Zeit beigrgebenen
^ten : „Unermittelte .Heeresangehörige, Nachlaß-
Mr Fimdsachen" U'bst den dazu gehörigen Bei¬

zten „Bildentafeln mit Photographien und Ab-
, von Gegenständen aus den Nachlässen
"dekannt Gefallener " eingesehen lverden können,

di-u ^ Einwecken ohne Gummiringe.  Die
'(Men Klagen über die jetzigen schlecht schließenden

bpnsJ 11«, riechenden und somit die. Speisen verder-
Qti!7m-n ^h '^miringe beim Einkochen in Gläsern , ver-

Hausftau ein anderes Verfabren
rö^ b Gummiringe mitzuteile ». Sie greift dabei zu-

i! ,e .Ee , in früherer Zeit — da man Weck-
ocb»n" - Iuĉ hatte — nur geübte Art des in „Heu-
^ - Hier bildete das Zubinden mit Pergirmeni-

papier oder noch festerer Schweinsblase einen durch¬
aus sichere» Verschluß beim Haltbarmachen der Konser¬
ven. Es ist also das zu konservierende Fleisch, Gemüse,
Obst, Fisch usw. wie sonst bis Zwei Finger breit vom
Rand entfernt in die Gläser zu füllen , die dazu ge¬
hörenden Glasdeckel (ohne Gummiringe ) darauf zu legen
und dann mit doppeltem, vorher »abgemachtem aber
durchaus abgettocknctem Pergamentpapier feit zu-
zubindcn und hierauf wie sonst die Gläser die nötige
Zeit in Wasser oder Dampf zu kochen. Es ist aber ge¬
nau nachzusehen, daß in dem die Gläser schließenden
Pergamentpapier auch nicht das kleinste Ritzchen ist,
durch das etloa die Luft zu dem Eingekochten Zutritt
fände und dieses verderben würde . Deshalb ist noch
zu raten ehe die Klammer » auf die Gläser im Koch¬
topf geklemmt werden, über das Pergamentpapier noch
den Deckel eines andern Weckglases oder" auch einer
Blechbüchse zu legen, damit durch die Klammer das Per-
gamcntpapier nicht geritzt werden kann.

prsVinzisllss-
) !( Oberbrechen,JJ2. Jan . Der Gefreite Alohs

Roth  von hier wurde für tapferes Verhalten vor
dem Feinde durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
2. Klasse ausgezeichnet; zugleich wurde er zum Un¬
teroffizier befördert.

) !( Elz, 22. Jan . Zu einer theatralischen
Abendnifterhaltimg hatte der hiesige Jünglings-
Verein imter Leitung seines rührigen Präses , Herrn
Kaplan P i st o r , eimgeladen. Vier kleine Stücke
boten die Jünglinge , mit Verständnis und Eifer
vorgetragen und gespielt. Die „Osttoackst" rmd „Ter
deutsche Landwehrmann " führten uns in die Er¬
gebnisse des östlichen und westlichen Kriegsschau-
Platzes, imterbrochen von einein Kinderstück, das
der Verkp-rrlichrmg des Roten Kreuzes galt . Das
letzte Stück „Michel, der kühne Luftschisfer", bot
Gelegenheit, Elzer Humor in „platt " ein Fest
feiern zu lassen. Es war ein wohlgelungener
Abend. Möge anr nächsten Sonntag bei der Wie¬
derholung der Jünglmgsvepein wieder ein gefüll¬
tes Lokal haben.

:? : Mühlbach, 22. Jan . Deirr Schützen Jih.
Schermnly,  Sohn des Landwirts Johannes
Schermuly wurde fiir bewiesene Tapferkett in
Flandern das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Rennerod , 22. Jan . Infolge Kopfschuß
starb am 2. Januar der Unteroffizier Wilhelm
Schröder  von hier den' Tod fürs Vaterland , tm
Alter von 22 Jahren . Derselbe war Inhaber des
Eisernen Kreuzt 2. Klasse. Ehre seinem An¬
denken!

: !: Renuerod, 22. Jan . Herrn Amtsgierichts-
sekretär Ullendorf  von hier gelang es einen
schweren Keiler zur Strecke zu bringen . Leider
treten die Borstentiere auch setzt in verschiedenen
Gemarkungen des Kreises Westerburg auf.

lst. Biedenkopf, 22. Jan . Durch das Hoch¬
wasser  wurde die große steinerne Brücke bei
Frielendorf zerstört. An der Strecke Marburg—
Kreuzthal entstanden bei Biedenkopf, Ludwigs-
Hütte und Wutten Dmnmbrüche, sodaß der Eisi?n-
bahnverkehr eingestellt werden mirßto.

ht. Idstein , 22. Jan , Man schräkt uns : Nach
dem Kriege ist eine Neuvrdmmg in der Kreisern-
teilung Nassaus in Aussicht gemnmnen. Neben dw
Bildung desneuen Kreises Hochheim ist auch eins
beträchtliche Vergrößerung des Untertannuskreises
beabsichtigt. Bisher war Langenschwalbach Kreis¬
stadt vom Untertmmus , infolge seiner Lage im
äußersttnr Zipfel des Kreises aber höchst unglücklich
als Kreisstadt belegen. Jetzt hat nun eine Beweg-
rmg eingesetzt, die die alte Amtsstadt Idstein wieder
als .Kreisstadt haben möchte, sogar für die Bildimg
eines Kreises Idstein  einttfttt.

ht. Wiesbaden, 22. Jan . Der Regierungspräfi-
tt 'nt hat für die Dauer des Krieges das Rauchen
ans den Plattformen der Straßenbahnwagen rin
ganzen Regierimgs .bö̂ i'rk verboten.  Er be¬
gründet das Verbot mit denr gegenwärtigen starken
Andrang auf der Plattform . Für Zuwiderhandelnde
werden Geldstrafen bis zu 60 Jl,  im Nnvermögens-
falle entspvchende Haf 'strafen angebracht.

ht. Frankfurt , 22. Jan . Die Eißmbahndirektton
erwarb vor kurzem in der Nieder Gemarkung ein
der Gcnieinde Nied gehörendes Gelände von 58 982
Ouadrattnetern Größe zum Preise von 250 000 <M
zur Erlveiternng ihrer Eisenbahnwerkstätten. Sie
bat sich jetzt vertraglich verpflichtet, der Nieder
Gemeinde einen Zugang zum Nieder Gesundquell,
am „Faulbrnnnen ", durch das Eisenbahngelände zu
belassenu.nd auch die Quelle in ihrer gegenwärtigen
Fassung zu erhalten.

Rirchlichss.
* Ein neuer Kollektenunfug wird in einer Zu¬

schrift an die K. V. folgendermaßen gegeißelt : Eine ge¬
schäftsgewandte Firma in Berlin -Schöneberg, die sich
hinter der namenlosen Bezeichnung „Werbestelle für den
Peterspfennig " verbirgt , hat eine neues Mittel entdeckt,
den Katholiken das Geld aus den Taschen zu locken. Sie
versendet an die Geistlichen der deutschen Diözesen eine
Anzahl kleiner Wiedergaben von einem Papstbilde vgn
Fritz Grotemeher , sog. Ex libris , in etwas mehr als
Freimarkengröße als Peterspfennigmarken und in einer
dritten Ausführung als Lesezeichen. Das letztere trägt
unter dem kleinen Papstbilde die Stelle aus dem Buß-
und Friedensgebete : Erbarme dich, o Herr , so vieler-
Mütter usw., und erweckt den Anschein, als ob das Ge¬
bet an den Papst gerichtet sei. Das ist u. E. eine
schlimme Geschmacklosigkeit. Die Preise dieser drei
künstlerisch geringwertigen Kleinigkeiten sind ansehnlich
hoch und die Forderung für die unbestellte Sendung be¬
trägt 5 Mark. Ein Begleitschreiben, in dem der Gene-
raldefinitor der unbeschuhten Karmeliter in Würzburg,
sowie Kardinalstaatssekretär Gasparri als Patrone der
Sammlung mit ihrer Unterschrift auftreten müssen,
(Anm. der Red. : Das Schreiben des Kardinalstaats¬
sekretärs billigt übrigens nur die Verbreitung von
Papstbildern in kleinem Format und weiß nichts von der
bannt verbundenen Sammlung !), verspricht, die „zu er¬
zielenden Ersparnisse unmittelbar nach besonderer Ver¬
einbarung dem guten Zweck zuzuftihren / An erster
Stelle kommt also doch die Börse der Unternehmer . ES
scheint sich um ein reines Privatgeschäft zu handeln, das
von keinem deutschen Bischof gutgeheißen ist. Als Re¬
klame wird bemerkt, daß bereits der Verband erwerbs¬
tätiger Frauen eine halbe Million , der Verband kathol.
Kaufleute 10 600 Sttick der BildLeu bestellt babe.
Trotzden muß vor der Sache gewarnt werden. Denn
wer kontrolliert , ob überhaupt etwas und wie viel für
den Peterspfennig dabei abfällt ? Die Namenlosigkeit
der „Werbestelle", die nicht einmal Straße und Num¬
mer ihres Sitzes cmgibt, macht die Geschichte geradezu
verdächtig. Katholiken, die fiir den hl. Vater etwas spen¬
den wollen, haben dazu reichlich Gelegenheit durch die an
den drei Hauptfesten des Jahres stattfindenden Kirchen¬
kollekten für diesen guten Zweck.

Vermischtes.
* * Verschiedenes ans aller Welt.

In Selb  in Oberftanken hat der in Urlaub aus dem
Felde heimgekommene Alteisenhändler Gräf seine Frau
und drei Kinder in einem Wahnsinnsausbruch mit der
Axt t o t s chl a g e n wollen. Auf das Jammergeschrei
eilten die Nachbarn herbei, die alle vier schwer verwun¬
det und bewclßtios vorfandeu . Der n>ahi,sinnige Mör¬
der ist entflohen. — Ern schwerer Unglücksfalk hat sich

in B e r l i n zugetragen . Dort fand man in der gas-
gefiillten Wohnung das Ehepaar Neumann und seine
21jährige Nichte tot auf ; die gleichaltrige Tochter konnte
ins Leben zurückgerufen werden. — In Berlin  schoß
der Schutzmann Zuek in der Wolliner Straße den 28-
jährigen Einbrecher WiUi Grühnke aus der Elsässer
Straße 22, den er bei einem Einbruch überrascht hatte,
in der Notwehr nieder. Die Kugel drang dem G., der
aus Dirschau gebürtig ist, in den Unterleib und ver¬
letzte ihn schwer; er fand in der Klinik Aufnahme.

Letzte Nachrichten.
Ern Seegefecht oor den

PardsneUen.
„Göben " und „Breslau ".

WB. Berlin,  22 . Jan . (Amtlich.) Am 20.
Januar stießen türkische Streikräste , und zwar der
Panzerkreuzer „Sultan Javus Selim " (früher
„Gäben"), der kleine Kreuzer „Midilli " (ftüher
„Breslait ") und Torpedoboote aus den Dardanellen
gegen feindliche Sfteitkräfte vor, die durch Fliegcr-
ausklarung bei der Insel  I m b r o s sestgestellt
wurden. Ein großer und ein klei u er eng¬
lischer Monitor  wurden vernichtet , ein
Transportdaurpfer  von 2000 Tonnen ver¬
senkt,  mehrere Hulkes schwer beschädigt und die
englische Sigualstation au der K e p h a l o b u cht
zerstört. Beim R ü ckm a rs ch nach den Dardanellen
ist der kleiue Kreuzer „M i d i 1 l i" durch mehrere
Nuterwassertreffer von Minen oder Itttterseebooten
gesunken.  Der Kreuzer „Sultan Javus Selim"
saß beim Einlaufen innerhalb der Dardanellen a«
der Enge bei Nagara leicht fest. Er ist jetzt, wie die
englische amtliche Melimg behauptet , durch schwere
Beschädigungen auf Strand gesetzt.

WB. K o » st a n t i n o p e I, 22. Jan . Amtlicher
Bericht: Dardanellen : In kühnem Angriff stießen
vorgestern der Panzerkreuzer „Sultan Javus
Selim ", der kleine Kreuzer „Midilli " und Torpedo¬
boote aus den Dardanellen vor, um feindliche
Streitkräfte , die bei der Insel Jmbros festgestellt
worden waren, zu vernichten. Zwei feindliche Mo¬
nitoren („Raglan " mit 4000 bis 5000 Tonnen , be¬
stückt mit zwei 35,6 Ztur.-Geschütze» und der Moni¬
tor „M 28", ein Schiff von 500 Tonnen , bestückt mit
einem 23,40 Zttn .-Geschütz und einem 15,20 Ztm .-
Geschütz), ein Frachtdampfer von 2000 Tonnen , eine
Signalstation und zahlreick̂c Munitionslager wur¬
den vernichtet.  Beiderseits herrschte eine rege
Fliegertätigkeit . Ein feindliches Flugzeug wurde
im Lustkampf abgeschvsieu, andere schwer beschädigt.
Die Küstenbatterien beschossen erfolgreich feindliche
Torpedoboote. Auf der Rückfahrt sank der kleine
Kreuzer „Midilli " durch mehrfache Minentreffer.

Der engl. Bericht.
Haag, 22. Jmi . Reuter rwAdet aus London offr-

ziiill: Dve britische Admiralität berichtet folgende
Einzelhetten im Anschluß cm das Seegefecht vom
20. Januar:

Die „Göden" und die „Breslau " erschienen am
ftU >en Morgen des 20. Januar an den Dardanellen
und griffen die britischen Streitkräfte nördlich von
Jmbros mÄ denr Erfolg an , daß die „Raglan " und
„Z. M. 28" schwer von Geschützen getroffvn imd zer¬
stört wurden. Die feindlichen Schiffe stießen da¬
raufhin bis südlich von Jmbros  vor , wo die
„Breslau " gezwimgen wurde, in eines der englischen
Minenfelder einzufahren . Sie stieß auf eine Mia:
und sank. Die „Gäben" verließ das Schiff lind
kehrte mit Volldampf nach den Dardanellen zurück.
Türkische Torpedojäger,  die der „Bres¬
lau" zu Hftfe kamen, wurden von hrittschen Torpe¬
dojägern in ein Gefischt verwickelt und verkrkbeu.
Als die „Gäben" sich dem Mngvng der Dardanellen
näherte, stieß sie ebenfalls auf eine Mine , wodurch
ihre Fahrgeschwindigkeit vermindert wurde . Die
"Göbm " rnachte etwa 16 Grad Schlagseite und
brachte sich selbst zum Stranden Wests von Nagara,
wo sie mm von britischen Fliegern fortdauernd bom¬
bardiert Nmrde. Die Engländer retteten 172 Mann
von der „Breslau " ; sie wurden gefangen genom¬
men. Die Non len der Uebirrleekmden der „Raglan"
und der „Z. M 28" sind noch nicht bekannt. Bisher
wurden 132 Ueb erleben de gemeldet. Die Gesamt»
xchl bettö gt rmgrfähr 310.

Graf Hertling und der Reichstag.
Berlin , 22. Jan . Nunmehr sicht fest, daß der

Reichskanzler am Donnerstag seine große Rede
halten wird , die als Antwort auf die Aenßerun-
gen der Ententehäupter aufzufassen ist und selbst¬
verständlich auf die Verhandlungen in Brest-Li-
towsk, über die Staatssekretär v. Kühlmann sich
noch besonders zu äußern gedenkt, berührt . Die
Reichstagsabgeordneten haben eine Einladung er¬
halten, zu der Ausschußsitzung am Donnerstag zu
erscheinen, in der ausdrücklich bemerkt loird , daß
der Reichskanzler um 3 Uhr nachmittags das Wort
ergreften wird.

Berliu , 22. Jan . Der Empfang der Partei¬
führer durch Frhrn . von Kühkniann , der für heute
angezeigt war , ist, wie der „Berl . Lokalanz." hört,
verschoben worden, weil sich der Staatssekretär von
der Reise recht angegrfffien fühlt.

Rußlands Sraatsbkrnkerstt.
B a s e I, 22. Jan . Die „Morning Post " meldet:

Das brittsche Staatsamt erhielt zuverlässige In¬
formationen , die die vollkommene Zahlungs¬
einstellung  der russischen Staatsverpflichtun¬
gen bestätigen. Die Forderungen an Rußland wer¬
den durch die russischen Golddeponierungen nur teil¬
weise gedeckt. Mit der Zahlungseinstellung ist in
Petersburg das Verbot an die Banken ergangen,
bis auf weiteres Schecks und Zahlungsanweisungen
an das Ausland zu geben.

Mufstfche MeuwahLen.
B a s e I, 22. Jan . Die „Morning Post" meldet,

daß die Petersbnrger Regierung neue
Wahlen  für eine russische Volksversammlung für
den 2 7. Februar  ausgeschrieben hat . Der Z u-
sammentritt der neuen Volksvertre¬
tung soll erst nach Abschluß des Friedens
mit den Mittelmächten erfolgen. Die bisherigen
Wahlen wurden annulliert.

Ein britischer Kvonrat.
Basel,  22 . Jan . Die Londoner „Morninjp

post" meldet heute ftüh : Das britische Gesamtmi¬
nisterium ist am Montag nachmittag zu einem
außerordentlichen Kronrate zusammengetrete «, um
zu den bedauerliche» Vorgängen in Petersburg,
durch die auch englische Staatsangehörige in ihren
Rechte» verletzt worden sind, Stellung zu nehmen.

Flucht des rumänischen Königs?
Basel, 22. Jan . Der „Daily Chroniete " mel-

det drahtlos aus Jassy : Das Königspaar befindet
sich seit Mitttvoch voriger Woche nicht mehr in
Jassy. Sein jetziger Aufenthalt wird von Bra-
tianu , der noch immer das Gesamtministtrium
führt , nicht bekannt gegeben.. Deputierte des ru¬
mänischen Arbeiter- und Soldatenrats amtieren in
mehreren Ministerien.

England.
Carsons Rücktritt.

Haag, 22. Jan . Wie Reuter aus London ,null,
det, ist C a r so n als. Mitglied des Kriegskabi¬
netts zuriickgetreten. Reuter betont , daß man we¬
gen dieses Rückritts nicht aus Uneinigkeit inner¬
halb des Kriegskabinetts in Frage » der Krieg¬
führung schließen könne. Earson sei nur zurückge¬
treten, um der Regierung freie Hand bei der Re¬
gelung der irischen Angelegenheit zu lassen. Es
sind Gerüchte über Unruhen wegen des ungünsti¬
gen Verlaufs des Dubliner Konvents inr Umlauf.

Die engl. Arbeiter und der Friede.
Basel, 22. Jan . Havas meldet ans London : In

einer Versammlung von 2500 Arbeitern im Arse¬
nal von Woolwich, die anr Sonntag tagte , um üb«
das Mannschaftsgesetz zu verhandeln , wurde eine
Resolution angenommen, die von der Regierung
verlangt , unverzüglich in Fr i e d e n s v e r h a n d-
lungen  auf folgender Gnrndlage einzutreten:
Selbstbesttmmungsrecht der Völker, keine Annexio¬
nen und keine Entschädigungen. Sollte ein sol¬
ches Angebot zu der Feststellung führen , daß der
deutsche Imperialismus das einzige Friedenshin¬
dernis sei, so bekunden die Arbeiter ihre Ent¬
schlossenheit, zur Fottsetzicng des .Krieges beizu¬
tragen , bis diese Ziele erreicht sind. Sollte sich
jedoch die Regierung weigern, so vorzugehen , so
tverden die Arbeiter den Vorschlägen der Regie¬
rung über die Erhöhung der Trirppenbestände
Widerstand entgegensetzen.

Wie man sieht, fängt es im engl . Lager an zu
bröckeln!

Der deutsch-englische Gefangenenaustausch.
Reutermeldung. 320 brittsche Kriegsgefangene,

die aus Deutschland zurückgekehrt sind, kamen
heute an Bord der Schiffe „Sindoro ", „Zeeland"
und „Koningin Rezentes" in Boston (Licolnshire)
an . Ein zweiter Transport deutscher Kriegsge¬
fangener die zur Internierung in Holland oder
zur Heimsendung nach Deutschland bestimmt s d,
geht morgen von Boston ab.

Nachgiebigkeit Trotzkis?
Der gut unterrichtete Petersburger Mitarbeiter

des finnischen „Hufvudstadsbladets " will laut
Schweizer Blättern zu den letzten Verhandlungen
in Brest Litowsk erfahren haben, daß die Bolsche- i
Wiki-Regicrung auf die Forderungen der Mittel¬
mächte eingehe» werde.

. Eine Gegeurevolutio« in Moskau.
Mailand , 22. Jan . Der „Corrieve della Sera " .

berichtet: D« Zersetzunqsprozeßdes moskowitischrn
Reiches mackst raisckie Fortschritt«. Aus Moskau'
wird berichtet, daß die Stadt das Zeittrnm einer
bedeutenden Bewegung zur Ovganisatton der grotz-
russischeu Bevölkerung darstelle. Es trurrde eins
Vereinigung grotzrussifch/r Männer Mschaffen, der
Männer angehören, die aus der Anarchie hervor»
gegangen sind imd die beabsichtigen, eine Regie¬
rung und m Parlament  nach dem Muster
der ukrainischen Rada^  zu bilden . Als
Häupter der llnion werde» ein Advokat Libini
und ein Journalist namens Garduw genannt . In
etwa einem Monat soll ein Kongreß zur Beratung
der Verfassung zusammentreten. In allen Städ¬
ten u. Dörfern bilden sich Zweigstellen der Union.

Cecil in Bliu.
Schweizer Grenze, 22. Jan . Die „Basl . Nachr."

melden: Lord Robert Cecil ist am Sonntag in
zahlreicher Begleitung in einem Sonderzug in!
Bern  eingettoffen.

Italienische Wesffront-Flieger.
Da sich dar istol. Flugzeug-Typ hervor rvgenv

für Beschießungsflüge eimien soll, sind ftwi Corrrere
della 3Wra itcck. Flngzeug^Gcschwa-der nach dc>r
Westfront entsandt worden.

Oelnot in Frankreich.
Genf, 22. Jan . liebet- die N.te der französ. ,

Versorgung mit Petroleum  urid Benzin;
läßt sich der Senator Berenger im „Petit Jour - '
nal " vernehmen. Danach ist der Mangel auf die,
Transportkrise  znrückzuführen . Es gibt zu
wenig Tankschiffe. Zwar soll die Zahl dieser.
Schiffe in den letzten Jahren von 12 000 auf
18 000 gestiegen sein, doch hat sie der deuffche U-
Bootkrieg ans die Hälfte  herrmtergebracht . Ver-
zweifelt hofft man auf neue Mengen Oel aus ,
Amerika, ohne zu wissen, tvieviel von dort taffäch-
lich abgeschickt werden können und was davon den
französ. Hafen glücklich erreicht. So verfällt man
neuerdings auf den Gedanken, womöglich auf
französischem Boden und in den nordafrikanischen
Kolonien selbst Ersatz zu finden.

Kerenski in Petersburg?
WB. Amsterdam, 22. Jan . Laut „Daily News"

aus Petersburg vom 18. Jan . läuft das Gerlleht,
dc,ß Satvinko, Filonmko mid Kcrenskr, bi« bisher
bei Kaledin waren, nach Petersburg zurückge"ecft
seien. In der ganzen Stadt herrscht eigentümliche -
Spannung , wie sie auch vor früheren Unruhen
N'abrnebmbar tvar.

Der Bürgerkrieg im Süden.
Stockholm, 22. Jan . Von den bei Bransk , Hömel,;

Kursk und Charkow gegen die Ukraine ttnd Kaledin 1
konzentrierten Bolschewikitruppen desertieren
die Soldaten massenweise.
Berantwortl . für die Anreisen : I . K. Ober,  Limduvs,



§ Gemeindebeamte als Stadt¬
verordnete.

Die Gemeindekonmnsfion des Abgeordnetenhauses
hoi kürzlich beschlossen, dem Plenum di« Verleihung des
sô ,. ..annten passiven kommunalen Wahlrechts an die

:n BestiGemeindebeamtenzu empfehlen. Nach den rveftrmmun-
gen der preußischen Städte- und Gemeindeordnungen
find alle besoldeten Gemrindebramtr» nicht wählbar zu
Mitgliedern der ktadtverordnetenversammlnngrn bezw.

-eichenGemeindevertretungenin denjenigen Orten, in wel
sie als Beamte angestellt sind. Die Ausschließung der
Gemeindebeamten wird damit begründet, daß die Ge¬
meindevertretungdazu berufen sei, die Tätigkeit der Be¬
amten zu kontrollieren und gegen etwaige Mißbräuche
im Verwaltungsbetrieb einzuschreiten. Dieser Zweck
könne aber nicht genügend erfüllt werden, wenn Beamte,
deren Tätigkeit kontrolliert werden soll, in dieser Körper¬
schaft Sitz und Stimme haben.

Die ' " -icfer Einwand ist seit Einführung der Städte- und
Gemeindeordnungennicht mehr stichhaltig. Das Kon¬
trollrecht der Stadtverordnetenversammlung besteht
heute im wesentlichen darin, den Magistrat daraufhin zu
überwachen, ob er die Beschlüsse der Stadtverordneten¬
versammlung richtig ausführt, insbesondere im Nahmen
der aufgestellten Haushaltspläne gewirtschaftet hat, und
nur in ganz wenigen Fällen erstreckt sich dieses Kontroll¬
recht auch auf die dienstliche Tätigkeit der Beamten. In
denjenigen Staaten , in welchen das passive kommunale
Wahlrecht für Kommunalbeamtezugelassen ist, wie in
Bayern, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, Schwarz-
burg-Rudolfstadt und Hamburg hat man nur günstige

Erfahrungen damit gemacht. Es hat sich insbesondere
gezeigt, daß die Gemeindevertretunggut daran ist, weny
in den jeweils zur Beratung stehenden Gegenständen mit
der Materie bewanderteMänner im Gemeinderate mit¬
tätig und rechtzeitig ihr fachgemäßes Urteil abzugeben
in der Lage find. Gerade die tiefere Sachkenntnis auf
den verschiedenen Gebieten der Kommunalverwaltungu.
die dauernde berufliche Fühlung mit der letzteren läßt
den Gcmeindebeamten ganz besonders befähigt erschei¬
nen, eine ersprießliche Tätigkeit in der Gemeindevertre¬
tung zu entfalten, sachgemäße Urteile abzugeben und die
Gemeinde vor Nachteilen zu bewahren.

Der wesentliche Grund für die Beibehaltung des
Ausschlusses dürste wohl darin zu finden sein, daß es der
Staatsregierung bisher unerwünscht war, daß Beamte,
die eine Vertrauensstellung in der Gemeinde haben sol¬
len, in das kommunalpolitische Getriebe hineingezogen
werden. Die Ausübung eines so wichtigen politischen
Rechtes, wie des passiven Gemeindewahlrechts mit dieser
allgemeinen Begründung auszuschließen, erscheint nicht
gerechtfertigt, zumal die Gemeindebeamtenja das aktive
Wahlrecht bereits besitzen, sich also ohnehin mit Kom¬
munalpolitik befassen können. Wenn der Beamte bei
Ausübung des passiven Wahlrechts sich durch sein Ver.
halten außer dem Amte der Achtung, des Ansehens oder
des Vertrauens, die sein Beruf erfordert, unwürdig
zeigt, so gibt das preußische Disziplinargesetz die erfor¬
derlichen Handhaben, gegen irgendwelcheUnzuträglich¬
keiten einzuschreiten.

Einer gewissen Gruppe von Gemeindeangestellten,
wie auch allen städtischen Arbeitern,  steht
außerdem bereits das passive Wahlrecht zu. Irgend¬

welche Mißhelligkeiten haben sich dadurch nicht ergeben,
strichen Bedenken würden ja auch bei den ReichS-Die

und Staatsbeamten in Ansehung des ihnen zustehenden
passiven Wahlrechts für die gesetzgebenden Körperschaften
(Reichstag und Abgeordnetenhaus) des Reiches und
Staates , von denen sie abhängig find und besoldet wer¬
den, geltend gemacht werden können. Dabei kommt noch
in Betracht, daß Reichs- und Staatsbeamte als Land¬
tags- und Reichstagsabgeordnete Immunität besitzen,
während die Gemeindebeamten als Gemeindevertreter
in jeder Hinficht disziplinarisch verantwortlich gemacht
werden können, falls sie ihr Mandat als Gemeindever¬
treter mißbrauchen sollten. Eine nicht unerhebliche An¬
zahl Gemeindeangestellter, hauptsächlich solche in den Be¬
triebs- und technischen Verwaltungen, ist nicht auf
Grund einer Anstellungsurkunde als Beamter, sondern
mittels Przvatdienstvertragesals Privatangeftellter ohne
Beamteneigenschast angenommen. Nun erhalten selbst
Angestellte, die Funktionen öffentlichrechllicher Art aus¬
üben, oft keine Anstellungsurkunde, entbehren mithin
der Beamteneigenschast. Personen, die ein Kommunal¬
amt nur im Nebenamt oder als Nebentätigkeitausstben
oder ein Kommunalamt führen, das seiner Art oder sei¬
nem Umfang nach nur als eine Nebentätigkeit anzusehen
ist, besitzen ebenfalls die Eigenschaftals Kommunalbe-
amter nicht. Im Gegensatz zu den mit Beamteneigen¬
schaft Angestellten find alle diese Angestellten ohne Be¬
amteneigenschaftund die städtischen Arbeiter zu Gr-
mcindevertreter» wählbar. Auch alle Lehrer an den
höheren und mittleren gemeindlichen Schulanstalten find
wählbar. Es ergibt fich hieraus innerhalb der in glei¬
chem AbhängigkeitSvcrhaltniSzur Gemeinde stehenden

verschiedenen Gruppen von Gemeindeangestellten ei«,
derart ungleichmäßige Behandlung in ihrer politisch«
Rechtsstellung, daß eine Gleichstellung durch Gewähru«
der Wählbarkeit an alle Gemeindebeamtenunabweisba
erscheint. Durch die Neuregelung des Kommunalsteuer
Vorrechts ist ferner eine alte Vergünstigung der Be
amten in Wegfall gekommen, so lwh nunmehr auch di
Gemeindebeamten an den Gemeindelasten in verstärk
trm Maße teilzunehmen verpflichtet find.

Die Gemeindebeamten erstreben die Wählbarkeit nich
deshalb, um in den Gemeindevertretungen Sonde,
intereffen zu verfolgen. Bei dem Vorurteil vieler Mit,
bürger über das Beamtentum wäre es lebhaft zu be
grüßen, wenn der B»amtenstand und die anderen Be
rufungstruppen einander nähergeführt werden; manch,
Voreingenommenheit und manche Reibungsfläche würd
durch Zusammenwirken in den Gemeindevertretungei
beseitigt werden. Ein Gemeindebeamterals Gemeind«
Vertreter wird fich in feinen Entschließungennicht vo,
persönlichen Interessen leiten lassen. Die Gemeindebi
amtenschafthat in der langen, schweren Kriegszeit bi
zum äußersten ihre Pflicht getan und wird auch künsts
nicht «blassen, alle Kräfte der Gemeinde und damit de«
Daterlande zu widmen. Sie hat damit aufs neue ihr
unbedingte Zuverlässigkeit und Treue dargetan. Si
darf daher erwarten und hoffen, daß die Ausnahmestel
lung, in der die preußischen Gemeindebeamtengehalttz
werden, baldigst beseitigt u. daß ihnen das volle Staats
bürgerrecht bewilligt wird. Was in Bayern, Bram,
schweig, Sachsen-Meiningen, Schwarzburg-Rudolst«j
und Hamburg möglich ist. das mutz auch in Preuße
möglich sein. (Organis. der Preutz. Genn-Beamt.)

(* '

Danksagung.
Für die vifelen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem uns betroffenen,

schweren Verluste meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegersohnes,
Schwagers, Onkels und Neffen, Herrn 1382

Rentner Ferdinand liidreß,
Landsturmmann im hiesigen Landsturm-Bataillon XVIII, 27,

sagen wir allen denjenigen die ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten , so¬
wie für die vielen Kranz- und Blumenspenden unseren innigsten Dann.

Ganz besonders danken wir den ehrw. Schwestern im St. Vinzenz - Hospital
für die liebevolle Pflege während seiner Krankheit, der III. Kompagnie des
Land3t. - Batl. 18/27 , der Garmsons - Verwaltung, den Verwundeten aus dem
Res.- Lazarett, dem Knegerverein Germania, dem Turnverein E V., dem evang.
Kirchenchor für die so überaus große Teilnahme , sowie dem Herrn Hilfsprediger
Grün für die trostreiche Rede am Grabe.

* Limburg , den 22. Januar 1918.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Frau Ferdinand Endreß Witwe/

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung'
Wer ihn gekannt, kann unfern Schmerz fühlen.

Du ruhest nun in fremder Erde,
Fern von der Heimat, ach wie schwer.
Vergebens ist nun alles Hoffen,
Auf eine frohe Wiederkehr.
Du gutes Herz ruh' still im Frieden,
Immer beweint von deinen Lieben,
Kein Weinen, kein Trauern bringt dich zurück.
Dahin ist Hoffnung und Jugendglück,
Fern ist dein Grab, tief unser Schmerz,
Nun ruhe sanft du gutes Herz.

Unerhxtrtet erhielten wir die traurige Nachricht,
daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, der Unteroffizier

Wilhelm Zchröder
Inhaber de« Eisernen Kreuzes

am 2. Jaiyuar , im Wer von 22 Jahren,
Heldentod fürs Daterlaud geswvben ist.

den

I « tiefer Trauer : '

Familie wilh . Schröder.
Fam. Frisör. Röttger -Schrööer,
Fam. Lael Schrööer-Dillmann,
Fam. wilh . Müller -Schröder.

Rennerod , den 22. Januar 1918. 1463

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in fernem uner-

forsch!ichen Ratschlusfe gefallen, unsere lii'be, gute
Mutter , Großmutter , Schwiegernrutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Lehrer

SündeM Mt
geb. Weimar

nach langem, schwerem,mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden, öfters gestärkt mit dvn Gnadenmitteln
der hl. Kirche, im 76. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen . 1459

Um sti'IIe Teilnahme bittest.:
Die trauernden Angehörigen.

Nentershausen , Hörde, Puerto -Barghi (Argen-
tinien ), Wilmersdorf , Schöneberg, 22. Jan . 1918.

Das Seelenamk findet am Donnerstag, den 24. Jan.
% Uhr mit nachfolgender Beerdigung1918, vormittags 8

statt.

liefert BIM die
»JmiiÄiiflttä

Braves , fleißiges 1436Mädchen
für kleinen Haushalt sofort
gesucht. Dauernde Stellung.

Fiau Hermann Weil,
Geiiengeun (Rheingau ).

Tüchtige, selbständige

für unser Putzatelier gesucht
Westtemer & Co.

L'wburg a. L. 1465

Ein Mädchen,
welches Feldarbeit versteht ».
melken kann, in einen kleinen
Haushalt <3 Personen) ges.

Näheres Exvedition. 1460
3

WliMkli»,
mit guten Z-ugnissen, sucht
Stellung zum l . Februar od.
spättr. Offerten unter 1455
an die Exv.

In - ges, braves Mädchen
für kleinen Haushalt , Anfang
Fcbiuar gesucht. 1461
Frau Krönke , Königflein i.T.

Hauptstraße 27.
Ein

Mormrsmüvchen
von niorgens 7 bis nachmit
tags 3 Uhr gesucht. 1447

Näheres Expedition.

IjkMWk»
für alle Hausarbeit sofort
gesucht. 1410

Metzgerei lägsr , Offheim.
'braves, farholiiches

Mädchen,
welches melken kann, für Küche
und Hausarbeit zum sofortigen
Eintritt gesucht. 1427

Zu erfiogen in der Exp.

Kellnerlehrling
Sohn ordentl Eltern wird zu
Ostern angenommen. (Lehrzeit
2 Jahre ). Emil Zorn,
Hotel Reichspost, Wiesbaden.

77

W 'W WA
von 14— 16 Jahren für Haus¬
arbeit und Automobil für so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Persönliche Vorstellung er¬
forderlich. . 1009

Dr . Scheidt,
Michelbach (Nassau).

Mehrere tüchtige

Maurer
für sofort für ff. Arbeiten
gesucht. 1425

SpezialbaugeschästFr,
Dortmund , Leipzigerstr. 13.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Schwiegervaters und Großvaters,
sagen wir allen Verwandten , F neun den und Be¬
kannten. dem Kriogervnrern Esckhofen und Mühlen,
dem Eisenbahnervenein, allen Beamten und Mit¬
arbeitern , für alle Kranzspenden und besonders für
die gestifteten hl. Messen unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
I . d. N. :

Marg « Lehr geb. Muth
nnd Kinder.

Eschhofen, den 22 . Januar 1918. 1457

Nährmittel für Kranke.
Donnerstag , den 24 . Januar 1918 , nachmittags

in der Aula des allen Gymnasiums Ausgabe von Nahrungs¬
mittel für Kranke , denen tt . Benachrichtigung von
der Aerzte - Kommifston solche zugebilligt sind , und
zwar von 2 /, — llhr  für Personen mit den Änsangsbuch-
staben A bis K und von 3 '/, —4 '/, Uhr für Personen mit
Anfangsbuchstaben L bis Z.

Es gelangen zur Ausgabe Grietz und kond. Vollmilch.
Preis zusammen 2,20 Mark

Die ausgegebenen Kontrollmarken sind vorzulegen.
Aerztliche Atteste werocn bei der Ausgabe Nicht ange¬

nommen.
Limburg , den 22 . Januar 1918. 1471

Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Bei den hiesigen Kohlenhandlungen
kosten von heute ad bis aus weiteres für die Bewohner Limburgs

Am Wagen ober I lose ans
lOau * gesahren

[in Säcken in den
am Lager aogeh. Kelle getragen

Die z. Zt . vorrätigen Mk. Mk. Mk.
Schiffskohlen:

Bon den mit der Bahn
zu beziehenden Sorten:

2 65 2.75, 2.95.

Stückkohlen u. Nußkohlen 2.40, 2.50, 2.70.
Eßnußkohl. u E'fornrbrik. 260, 2.70, 2.90.
Melierte Kohlen 2.35, 2 45, 2 65.
Antraz 'tkohlen II 3.15, 3.25, 3. 5.
dto. v Langenbrahm ll 3 30, 3.40, . 3.60.
Antraz'tkohlen I und III 2.90, 3.- , 3 20.
Braunkohlenbriketts 1.65. 1 75, I 95.
Kleinkoks 260, 2.70, 2.80.
Grobkoksu. Brechkoks nJ* * " ,£ %**

(hauptsächlich für fuhren weile an« Hau» ,»»rächt
Zentralheizungen)

2 75.
2.85.
3 10.
2.40.Easkoks an der GaSfabrik abgeholt

Diese Preise verstehen sich für 50 Kilo netto gewogen.
Limburg , den 18. Januar 1918. 1468

Die Ortskohlenstelle.

Königliche Praparanden-Anstalt
Fritzlar (Reg -Bez. Kassel).

Anstalt für katholische Zöglinge . Geringes Schul¬
geld. Gute und billige Pensionen.

Aufnahmeprüfung am 26 . März 1818.
Anfragen und Meldungen sind zu richten an den Vor¬

steher der Anstalt , Herrn Oberlehrer Filthaut.
Fritzlar , den 19. Januar 1918. 1469

Der Magistrat.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniform fache — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung :. 1

Wifb . Lehnard eenio **, Kornmarkt

Wir kaufen jedes Quantum und jede Holzart

Rollscheit
sRutzholz ) . 1349

GebrSder Hermes, Montabaur.

Achtung!
Kaufe

Schlachtpferde
sowie Unfälle bis zu 1000 Mark.

Iss . Hahnef &fid, Limburg
Pferdemetzgeret , Oder« Fleischgaffe Nr . 10,

Telefon 177. 1470
EMB

" WWW Bl MUMM«
Zur Feier des Geburtstages Sr . Maftstät des

^ Kaisers und Königs findet Samstag , den 26. d. M.,
^ vorm. 1611 Uhr, in der Aula ein

Festakt
(78■ statt.

Zum Besuche ladet ergebenst ein
Im Namen des Lshrerkollegirmns:ü

Prof . Dr . Jörls,
Gymnasialdiochtor.

DZ  Limburg , den 22. Januar 1918.
WS2SWSLV ü2 £ >iS <2£

Jugendlicher Arbe ter
als Packer gesucht. 147t

Zigamnfa&rik Kreaicr, Limtepg,
MMMlIW

für Ostern gesucht.
Peter Münz,

Buchdlnvermelfter
Limburg 1415

" DM '

AM
MltWWlW

Nets vorrätig . Säcke sind
Nellen. 147!

Leiste » Ü *sl *i s

gesucht. 1407
A . Schupp.

Konditorei und Cake.

In n e neu, Hause  zu
Wirges (Westerwald), Babn-
hofstraße ist ein Wohnung
non 7 Zimmern samt, ge¬
trennt).» bstSlall und Garten¬
anteil ab 1. März zu ver¬
mieten. Näheres bei

Zosef Kutscheidt,
Limburg 1467

KMWlMKLMl
empstehlt IC

V . SSowMasrr,
R»«m>ist 7

MM Wi
!M ganze « eder auch in stet
QnctKtnm jn kaufen K-siich
t *. Obsthaudlmi

Ob. Fleische,affe 3. 14
% Ufo« 265

Btsserer Herr sucht per so¬
fort od. i . Febr schön möbl
gut heizbares Zimmer.

Angebote unter 1462 an
die Expedition

feste
50 —»0  SJsImuö  fassend lull
zu verknuse«. 142

<». JLodnrig*
Obere Ft»ifck-g«ffe 8.

Trlefon 265.

Beamteufaiuil 'e sucht Drei¬
zimmerwohnung in L-ni-
burg, Eschhofen, Staffel oder
Freii-ndiez

Angebote unter >436 an Exp.

Garte«

MWeN-WN«

zr> pachten gesucht.
Bon wem, sagldie Geschäft!

stelle.

2 Zimmer undKüche in schöner
Lage an ruhige Leute zu ver¬
mieten. 1360

Näheres Exped.
Beamter sucht m d. Nähe

des Bahnhofs s. sofort oder
1. Febr.MI. Siramct

Rngeb. unt >4 7 a. d. Expd.

Eui 2jihr !g S Oisendarz «!

Stutfohlen
wegen Geschäflsau>gabe
verkaufen 12

Rudolf Mer,ges,
Oberu-ühle, Ltmburg.

Schöner, sprungsähiter.

» « » «

Eilt. MI. MM
für 2 Herr n auf sofort ge¬
sucht. Angebote unter 1384
an die Geschäftsstelle.

17 Monat alt, 14
(Lahnrnsse) steht zu verkaustj

bei Peter Strüder 5 tt
Hartenfels,

b. Selters (Westerwald).

r—ZMM-BMW
mit Küche für ältere Leute z.
1. April gesucht.

Off- unt. 1431 an die Exp.
Für das kommenoe W rl»

schaftsjahr suchen wir in mög¬
lichst unmittelbarer Näh« des
Gefangenenlagers

Ackerland

Eine gute

Milchkuh
,ur Hälfte tragend, etv
einspännig gefahren (Simrlj
Rasse) zu verkaufen. 14s

Daselbst auch eine gv
junge, trächtige Ziege zu ve>
kaufen. 14

Josef Wagenbach,
Niederlieseudach.

zu pachten . 1328
Angebote an die Mchenver-

wallung Batl . Cöln , VIII12,
Gefangenenlager. _

AM M Sorten,
sowie Gerbrüben , Rot¬
rüben nnd Feldsalat zu
kaufen gesucht. 1421

G . Ludwig,
Obere Flrischgaffr 8.

Telefon 265.

Eine hochlrächüge

Schweizerziegi
zu verkaufen.

Hundsangen,
Hausnummer l4.

Ein Korbdeckel verlor
von Stesanshügel bis
markt. Abzugcben gegen
lohnung 14

Stefanshügel 3 l . St.
Gut erhaltenes

Mvier od.fl. Mel
zu kaufen gesucht. 1461

Atiee Schaarschnch,
Parkstraße 17.

S nt voriger Woche H«
tasche aus schwarzem §
mit gelbem Bügel und Inh
verloren Wicderbnnger «
Belohnung . Abzug. Exp. 14

von
krhi

tm<
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